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Abstract 
 
Die vorliegende Diplomarbeit befasst sich mit der Sachbuchliteratur für Kinder und Jugendliche in 
Öffentlichen Bibliotheken. Im Anschluss an die theoretische Auseinandersetzung mit dem Medium, 
weiche die Charakteristika und die Geschichte des Sachbuches erörtert, wird dargelegt, inwiefern eine 
optimierte Arbeit mit der Zielgruppe auf Seiten der Öffentlichen Bibliotheken im Hinblick auf das 
Sachbuch von Nöten ist. Dem folgen Kooperationsempfehlungen, sowie Konzepte zur aktiven 
Sachbucharbeit mit Kindern und Jugendlichen. 
 
This diploma thesis deals with fact books for children and adolescents in public libraries. The 
theoretical analysis of the characteristic and the history of fact books is followed by a discussion about 
the necessity of an improvement of library work for the target group. The final part of the thesis gives 
recommendations for cooperation of public libraries with various institutions and suggests concepts of 
potential events with children and adolescents concerning fact books. 
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0 Einleitung – Zielstellung und Vorgehensweise 
 

Das Ziel dieser Diplomarbeit soll es sein, das Sachbuch mit seinen Eigenschaften 

näher zu beleuchten, Gründe für die starke Beliebtheit auf Seiten der Kinder und 

Jugendlichen anhand der näheren Betrachtung des Mediums aufzudecken und diese 

der Öffentlichen Bibliotheken zunutze zu führen.  

Es sollen Wege und Mittel aufgezeigt werden, die es den Öffentlichen Bibliotheken 

ermöglichen, die Zielgruppe für Sachbuchliteratur zu sensibilisieren. 

Die Motivation der Auseinandersetzung mit dem Thema liegt vor allem in der bis 

heute anhaltenden Vernachlässigung eines doch vorherrschenden Interessenkreises 

von Kindern und Jugendlichen im Bereich der Printmedien, dem Sachbuch.  

Die Diplomarbeit soll zunächst das Sachbuch definieren, es abgrenzen und seine 

Spezifika hervorheben. Es soll deutlich werden, welche Charakteristika und 

Besonderheiten das Sachbuch für die Zielgruppe bis heute zu hoher Beliebtheit  

geführt haben. Was macht die Sachbuchliteratur für Kinder und Jugendliche so 

faszinierend?  

Mit all den herausragenden Eigenschaften wird nichts desto trotz deutlich, wie 

schwierig beziehungsweise gar unlösbar es ist, eine allgemeingültige Definition zu 

finden, wobei Ansätze in den Definitionsversuchen verschiedenster Autoren 

durchaus erkennbar sind. Es soll jedoch deutlich werden, dass es zu keiner 

einheitlich zufrieden stellenden und festzuhaltenden Bergriffserklärung kommen 

kann. 

Die Bedeutsamkeit der gezielten wissenschaftlichen Auseinandersetzung und 

Forschung sowie die der stärkeren Beachtung des Sachbuches in aktiver 

Bibliotheksarbeit sollen Einblicke in den Sachbuchmarkt verdeutlichen. 

Der besondere Stellenwert der Informationsvermittlung, den das Sachbuch einnimmt, 

soll ebenso aufgezeigt werden, wie auch das gesteigerte Interesse der Kinder und 

Jugendlichen an den verschiedensten Sachthemen. 

Der Veränderungen des Sachbuchstils von den Anfängen bis heute wird die Aus-

einandersetzung mit der Geschichte des Sachbuches darlegen.  

Hier werden die drei anerkannten Erstlingswerke der deutschen Sachbuchgeschichte 

beleuchtet sowie die damit verbundenen früheren pädagogischen Ziele, die sich mit 

der Zeit und den damit verbundenen gesellschaftlichen Veränderungen gewandelt 

haben. 
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Dass diese Entwicklungen auch auf dem heutigen Sachbuchmarkt noch eine Rolle 

spielen, soll die Auseinandersetzung mit dem steten Themenwandel aufzeigen.  

Hier werden nicht nur neue Themen, sondern auch die kontinuierlich erfolgreichen 

und die sich auf Dauer höchster Beliebtheit erfreuenden „verlässlichen“ Themen 

genannt und dargestellt.  

Auch der Einfluss Neuer Medien wie Internet und Fernsehen und wie sich das Sach-

buch diesem Trend nicht verwehren sondern zunutze machen kann, soll zudem 

hervorgehoben werden.  

Den theoretischen Auseinandersetzungen mit dem Sachbuch folgen Konzepte zur 

aktiven Sachbucharbeit für Kinder und Jugendliche sowie Erklärungen, worin die 

Notwendigkeit dieser begründet liegt. 

Ein Augenmerk soll auf mögliche Kooperationen mit der Bibliothek gelegt werden. 

Die Zusammenarbeit zwischen Bibliothek und Schule und die Möglichkeiten, die sich 

zusätzlich im Zusammenschluss mit einer Vielzahl anderer unterschiedlicher 

Einrichtungen und Institutionen bieten, sollen besonders beleuchtet werden.  

Dieser Teil der Arbeit sowie auch das abschließende Kapitel der Auseinander-

setzung mit den Aktivitäten, die rund um das Thema Sachbuch vorgeschlagen 

werden, sollen Inspiration zur einer gefestigten kontinuierlichen Arbeit mit  Kindern 

und Jugendlichen zum Ziele der aktiven Informationskompetenzvermittlung sein. 

Unter Berücksichtigung der finanziellen und personellen Möglichkeiten soll der Weg 

gebahnt werden, das bereits bestehende Interesse der Kinder und Jugendlichen für 

das Sachbuch zu erhalten und möglichst zu steigern. 

Die daraus resultierenden Chancen der Öffentlichen Bibliotheken in Bezug auf Da-

seinsberechtigungsnachweis, Imagesteigerung und Erhöhung der Besucher- und 

Ausleihzahlen werden verdeutlicht. 

Abschließend befinden sich im Anhang einige Sachbuchempfehlungen. Hierbei wird 

es sich um Sachbuchreihen oder Autorensachbücher handeln, die der Bibliothek zur 

Aufnahme in den Bestand nahe gelegt werden. 

Somit sollen sowohl Anleitungen zur Durchführung, wie auch die adäquaten, hier vor-

geschlagenen Medien zu einer erfolgreichen aktiven Sachbucharbeit beitragen. 
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1 Was ist ein Sachbuch? – Das Problem der Definitionsfindung 
 

Eine ausführliche Betrachtung der verschiedensten Auseinandersetzungen zu dem 

Thema Sachbuch verdeutlicht, wie schwierig es ist, eine einheitliche Definition des 

Begriffes abzuleiten. Lediglich vereinzelte Autoren gehen das Wagnis einer ver-

bindlichen Definition ein. So schreiben Knobloch und Peltsch: „Im Gegensatz zur 

Belletristik ein literarisches Werk mit fachwissenschaftlichem Inhalt. Zur Sachliteratur 

gehören Schulbücher und alle Texte, die in belehrender Form über ein Wissens-

gebiet informieren, auch Reisebeschreibungen, Anleitungen zum Basteln, 

künstlerisches Gestalten u.ä. zur Erhöhung der Anschaulichkeit sind dem Text oft 

Illustrationen oder Skizzen beigegeben. Mitunter sind die lehrhaften Mitteilungen mit 

erzählenden Texten verbunden, sodass eine genaue Abgrenzung zur Belletristik 

nicht immer möglich ist.“1 

Auch anhand dieser Definition ist die eigentliche Problematik der Begriffsbestimmung 

eines Sachbuches zu erkennen. Wo kann eine Abgrenzung stattfinden, wie bei 

Knobloch und Peltsch erwähnt, etwa zwischen Sachbuch und Belletristik oder 

zwischen Sachbuch und Lehrbuch? In der oben genannten Definition reiht sich das 

Schulbuch in die Gattung des Sachbuches ein. Es heißt, dass die Informationen nur 

mitunter mit erzählenden Texten verbunden sind. Das Merkmal der erzählerisch auf-

gearbeiteten Informationen wird in anderen Definitionen jedoch als herausragendes 

sachbuchtypisches  Kriterium genannt.  

Nach Maier wird „eine genaue Definition wohl auch wegen der Überschneidungen 

mit anderen Buchgattungen nicht möglich sein.“2 Besonders darin sieht Maier die 

Schwierigkeit der Definitionsfindung begründet. 

In erster Linie wäre das Merkmal der wissenschaftlichen Information mit er-

zählerischem Charakter an dieser Stelle festzuhalten, denn gerade dies macht ein 

Sachbuch aus. Hierbei muss natürlich unterschieden werden, ob es sich um ein 

Kinder- oder Jugendsachbuch handelt. Beide Formen unterscheiden sich in Niveau 

und Tiefe der Wissenschaftlichkeit des erzählenden Textes. Diese beiden Merkmale, 

nämlich die wissenschaftlichen Zusammenhänge, die erzählerisch aufgearbeitet 

werden, sind ausschlaggebend dafür, dass es dem Sachbuch im Allgemeinen 

gelingt, dem jungen Leser und der jungen Leserin Informationen zu vermitteln und 

                                                 
1 Knobloch, Jörg. /  Peltsch, Steffen.: Lexikon Deutsch. Kinder- und Jugendliteratur. Autorenportraits und   
   literarische Begriffe. Stark Verlagsgesellschaft. Freising. 1998. S. 117. 
2 Ossowski, Herbert.: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. In: Lange, Günter. (Hrsg.): Taschenbuch der  
   Kinder- und Jugendliteratur. Schneider-Verl.  Hohengehren. Baltmannsweiler. 2000. Band 2. S.657. 
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ihn oder sie dazu noch zu unterhalten. Dies sind die ganz besondere Stärke und 

auch der Reiz des Sachbuches. „Das Sachbuch versucht, den Wissensstoff zu 

verlebendigen, ihn anschaulich zu machen, ihn in seiner Bedeutung für den 

Menschen erfassen zu lassen.“3 so Bamberger. 

Im Gegensatz zum Lehrbuch steht die Freiwilligkeit der Lektüre im Vordergrund. Der 

Leser oder die Leserin kann sich über ein eigens entwickeltes Interesse, über das 

durch Schule oder Ausbildung etc. auferlegte Thema hinaus, informieren. Somit 

bildet das Sachbuch weiter, kann aber auch immer wieder neue Interessen- und 

Wissensanstöße geben.  

Ossowski schreibt: „Die Schüler werden […] auf eine „Spur“ gesetzt, die sie 

individuell auch in ihrer Freizeit weiter verfolgen, und dieses Vergleichsverfahren 

können sie leicht auf ihre eigenen Interessengebiete übertragen.“4 

Ein weiteres besonderes Merkmal des Kinder- und Jugendsachbuches ist die 

Bildlichkeit in Form von Illustrationen und Fotos. Diese Bilder veranschaulichen die 

Thematik und wecken besonderes Interesse. Auch tragen sie zum Verständnis bei, 

besonders auf den Gebieten Naturwissenschaften und Medizin. Beispiele aus dem 

Sachbuchbereich zeigen folgende Abbildungen.   

 

 

                                                 
3 Bamberger, Richard: Jugendlektüre. Jugendschriftenkunde,  Leseunterricht, Literaturerziehung. Verl. Jugend 
   und Volk. Wien. 1965. S. 224. 
4 Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S. 680. 
5 Farndon, John: Spannendes Wissen über die Erde. Christian. München. 1999. S. 57. 
6 Farndon, John: Spannendes Wissen über die Erde. a.a.O. S. 57. 

 

 Abb. 1: Simulation einer Gasexplosion
5
 

  

Abb. 2: Schematische Darstellung einer Vulkaneruption
6
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Abb. 3: Haut vor der Sonneneinstrahlung
7 

 

 

 

 

Abb. 4 Haut nach der Sonneneinstrahlung
8
 

  

Das Sachbuch für Kinder wird als Sachbilderbuch bezeichnet, da hier die Bildlichkeit 

deutlich in den Vordergrund rückt und es im Besonderen von dieser Visualität lebt. 

Wie faszinierend ist doch das Buch zu Rittern und Burgen oder zu Dinosauriern mit 

farblich prächtigen Illustrationen und illustrativen Techniken, die viele Sachbücher für 

Kinder enthalten.  

 

     

   Abb. 5: Beispiel eines Sachbuches für Kinder
9 

      

Häufig zu finden sind Sachbilderbücher in stabiler Ringbuchbindung. Sie haben so 

genannte Klappen, die sich zwischen den Doppelseiten befinden und so durch das 

„Klappengucken“ einen besonderen spannungsvollen Lerneffekt bereiten. 

                                                 
7 Ardley, Neil / Burnie, David: Spannende Experimente aus Natur und Technik. Über 200 Experimente für  
  drinnen und draußen. Dorling Kindersley Verl. Starnberg. 2006.  S. 202. 
8 Ardley, Neil / Burnie, David: Spannende Experimente aus Natur und Technik. Über 200 Experimente für  
  drinnen und draußen. a.a.O. S. 202. 
9 http://www.amazon.de/Alles-%C3%BCber-Dinosaurier-Hans-Schellenberger/dp/3473332682/ref=sr_1_1/303- 
   8947647-0379410?ie=UTF8&s=books&qid=1179940457&sr=8-1 (Zugriff – 23.5.2007 ) 
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Wie hoch hier die wissenschaftliche Information einzustufen ist, sei fraglich. 

Vordergründig ist nicht die Aufklärung, sondern das Wecken von Interessen und 

Fantasien.  

Das Sachbilderbuch kann jedoch eine gewichtige Rolle zur Vermittlung von Lese-

kompetenz einnehmen, denn häufig wird gerade das Sachbuch nicht nur vom Kind, 

sondern auch von den Eltern als Erstlektüre für das Kind gewählt.10  

Je älter die Zielgruppe der Leser und Leserinnen, umso mehr weicht der Einsatz von 

Illustrationen dem der Fotografien oder Fotomontagen. Auch komplizierte drei-

dimensionale Modelle werden zur Veranschaulichung eingesetzt. Hier besteht 

durchaus die Gefahr, das Buch versehentlich zu überladen mit so genannten 

„Eyecatchern“, was dem Sinn der Wissenschaftlichkeit des Jugendsachbuches 

sicher nicht gerecht wird.  

Die Autoren von Kinder- und Jugendsachbüchern sollten sich in jedem Falle zur 

Aufgabe machen, Informationen zu vermitteln und die Leserinnen und Leser zum 

Denken anzuregen. Sie sollen Kinder befähigen, Zusammenhänge zu erkennen, 

Fantasie zu entwickeln, eine Position zu beziehen und diese auch bestimmt vertreten 

zu können, eben Basisfähigkeiten für eine erfolgreiche Bildung vermitteln.11  

Zugleich ist es Mittel zur Unterhaltung und sollte eine Abwechslung zur puren 

Wissensvermittlung des Lehrbuches bieten. Deshalb sagt Kirchner: „Um Voll-

ständigkeit der Information kann es im Kinder- und Jugendsachbuch nie gehen“12.  

Einige Autoren bezeichnen Jules Vernes spannende Abenteuer als Sachbuch, da es 

viele wissenschaftliche Fakten beinhaltet und darlegt. Hierbei besteht jedoch die 

Gefahr, dass die Spezifität des Sachbuches letzten Endes ganz verloren geht. Nicht 

jeder Roman mit wissenschaftlichen Tendenzen kann als Sachbuch gelten.  

So bemerkt auch Ossowski: „Einigkeit – im weitesten Sinne – herrscht darin, dass ein 

Sachbuch der non-fiction-Literatur zuzuordnen sei.“13 

Zielgruppe jedes Sachbuches ist der interessierte Laie. Daraus zu schließen wäre 

auch die Aufgabe des Autors, nicht stur Wissen zu vermitteln, sondern sowohl 

spielerisch als auch informativ sowie aufklärend den Inhalt darzubieten. Hieraus 

ergibt sich, dass der geeignete Autor eines Kinder- oder Jugendsachbuches nicht 
                                                 
10 Vgl. Grunt, Gabriele: Vergleiche zwischen Schnabeltieren, Stühlen und einer literarischen Gattung. Das  
    Sachbuch. In: Leitner, Gerald / Rabus, Silke (Hrsg.): Kinder- und Jugendliteratur. Einführung – Strukturen – 
    Vermittlung in Bibliotheken. Büchereiverband Österreichs. Wien. 1999. S. 119. 
11 Vgl.  Kirchner, Uta: Fundiert oder „poliert“? Sachbücher für Kinder und Jugendliche. In: Raecke, Renate  
    (Hrsg.): Kinder- und Jugendliteratur in Deutschland. Arbeitskreis für Jugendliteratur e.V. München. 1999. S.  
     183ff. 
12 Kirchner, Uta: Fundiert oder „poliert“? Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S. 189. 
13 Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S.657. 
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einseitig der Wissenschaftler ist. Seine Fähigkeiten sollten auch im künstlerischen 

und kreativen Schreiben liegen. Wie auch Doderer formuliert: „Belehrung setzt also 

Wissenschaft, Forschung und zumindest Erfahrung voraus. Und wer unterhalten will, 

muß von den ästhetischen Gesetzen, den Gesetzen der schönen Form etwas ver-

stehen.“14  

Pleticha meint: „Ein guter Sachbuchautor sollte gleich drei Berufe in sich vereinen.“15 

Er muss: „über gediegene Fachkenntnisse verfügen [,] wissen, was er seinen Lesern 

zumuten kann [und] Fachwissen aufbereiten [sowie] lebendig wie ein Journalist 

schreiben können.“16 Nach Pleticha sollte ein Sachbuchautor also den Beruf des 

Wissenschaftlers, den des Lehrers und den des Journalisten in sich vereinen.17 

„Die Wirklichkeit gesehen durch ein Temperament“18 - eine Aussage, die dem Sach-

buch und dessen  Unterhaltungswert sehr nahe kommt. 

Immer wieder steht die Sonderstellung des Lexikons zur Diskussion. Auböck bei-

spielsweise setzt das Lexikon dem Fach- und Lehrbuch gleich. Wissensstoff wird 

lediglich aneinander gereiht.19 

Wohingegen Hussong meint, auch Lexika sollen „in der Freizeit zum „Schmökern“ 

benützt werden.“20 

Ob das Lexikon als Sachbuch gesehen werden kann, hängt individuell von der 

Konzipierung des jeweiligen Lexikons ab. Das heißt, liegen zum Beispiel spielerische 

Unterhaltungselemente vor oder besitzt es gegebenenfalls erzählerische Elemente, 

so sollte das Lexikon in die Gattung des Sachbuches eingeordnet werden. Stellt das 

Buch lediglich eine Aneinanderreihung von Fakten in Textform dar, handelt es sich 

um das Nachschlagewerk in Form eines Lehr- oder Fachbuchs.  

Selbst der Vergleich zwischen Sachbuch und Schulbuch stellt eine Problematik dar. 

In der heutigen Zeit sind Schulbücher bereits so angelegt, dass man kaum 

beziehungsweise gar keine Grenze zwischen Lehr- und Sachbuch ziehen kann. Ein 

Beispiel aus einem Deutsch-Lehrbuch verdeutlicht dies besonders gut. 

                                                 
14 Vgl. Doderer, Klaus: Schriften zur Literaturpädagogik und Jugendliteratur. Das Sachbuch als literatur- 
    pädagogisches Problem. Diesterweg. Frankfurt a. Main / Berlin / Bonn. 1961. S. 14. 
15 Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S.658.  
16 Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S.658. 
17 Vgl. Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S.658. 
18 Doderer, Klaus: Literatur und Schule. Essays über ein schwieriges Verhältnis. Beltz. Weinheim / Basel. 1983. 
    S. 74. 
19 Vgl. Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S.661. 
20 Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S.661. 
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    Abb. 6: Auszug aus einem Lehrbuch
21 

 

So wie das Sachbuch nach außen hin von anderen Buchgattungen unterschieden 

werden kann, gibt es auch Merkmale, die das eine Sachbuch vom anderen unter-

scheiden.  

Auch hier findet man die unterschiedlichsten Definitionen. So geht Ossowski von 

sechs Typen des Sachbuches aus. Er unterscheidet das Bildersachbuch, das Sach-

bilderbuch, das Erzählsachbuch, das Sacherzählbuch, das Werkbuch und das 

Informationsbuch.  

Das Bildersachbuch enthält ausschließlich Bilder, das Sachbilderbuch ist zwar bild-

lastig, enthält jedoch einige wenige Textteile. Beim Erzählsachbuch wird die Sache 

mit erzählerischen Mitteln dargestellt, während im Sacherzählbuch eine Geschichte 

im Vordergrund steht, in die die Sache eingebettet ist.  

Werkbücher sind Anleitungen zu einer Handlung. Informationssachbücher vermitteln 

Detailwissen aus allen Wissenschafts- und Fachbereichen.22 

Karl Maier unterscheidet in „erlebnishaft gestaltete“, „sachlich-informierende“ und 

„Sachbilderbücher“ ein.23 

Für Siegfried Aust gilt lediglich die Unterteilung in „belehrende [und] erzählende 

Sachbücher“.24 

Als hinreichendste Typenbezeichnung werden das „Sachbilderbuch“, das „Erzähl-

sachbuch“ und das „Informationssachbuch“ genannt.25  

                                                 
21 Graf, Günter / Stammel, Hans (Hrsg.): Deutsch. Ideen. Sprach- und Lesebuch. Schroedel. Braunschweig.  
    2005. S.  67. 
22 Vgl. Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S.673. 
23 Maier, Karl Ernst: Jugendliteratur. Formen, Inhalte, pädagogische Bedeutung. Bad Heilbrunn / Obb.  
    Klinhardt. 1993. 10. überarb. und erw. Aufl. S. 228f. 
24 Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S.673.  
25 Vgl. Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S.673.  
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Während das Sachbilderbuch eindeutig der Zielgruppe der Kinder zugeordnet ist, 

setzt das Erzählsachbuch bereits ein größeres Lese- und Verständnisvermögen 

voraus. Beim  Informationssachbuch steht die Information als solche im Vordergrund. 

Es wird im Hinblick auf eine Zielgruppe mit stärkeren Voraussetzungen in der Lese-

kompetenz eher den älteren Kindern beziehungsweise Jugendlichen als Kindern zum 

Beispiel im Erstlesealter zugeordnet. 

Ein weiterer Unterschied existiert zwischen dem Reihensachbuch und dem reinen 

Autorensachbuch. Hier gibt es Auseinandersetzungen, die sich sehr kritisch mit der 

seriellen Buchproduktion auf dem Sachbuchmarkt auseinandersetzen. Kommerzielle 

Eintönigkeit wird vorgeworfen, wenn Bücher nicht dem Zwecke der Informations-

vermittlung eines Sachbuches dienen. Diese haben, wie Uta Kirchner meint, lediglich 

ihre Berechtigung: „wenn es darum geht, eine Sache im Überblick darzustellen, 

Entwicklungen aufzuzeigen, Vergleiche anzustellen.“26  

Inwiefern ein Autorensachbuch eher oder besser in der Lage sein soll, komplexere 

Informationen und Zusammenhänge darzustellen, bleibt fraglich. Man könnte dem 

Reihensachbuch unterstellen, dass seine Herstellung „am Fließband“ möglicher-

weise zu Qualitätsverlust führen kann. Oder dass womöglich nicht unter den 

einzelnen Werken einer Reihe unterschieden, sondern es als bewährtes Produkt 

ausgewählt wird und eine wirkliche Qualitätskontrolle durch den Leser aus 

Gewohnheit nicht mehr stattfindet.  

Das besonders gelungene Autorensachbuch, wie „Allah heißt Gott“ von Stefan 

Weidner, in dem Fragen zur Missverständnisklärung zum Islam und der arabischen 

Welt beantwortet werden, existiert jedoch genauso, wie die ebenfalls gelungene, 

erfolgreiche und kommerziell starke Reihe „Was ist was“ des Tessloff-Verlages mit 

dem Einzelwerk „Weltreligionen“. 

Eine Folge der Schwierigkeiten, das Kinder- und Jugendsachbuch konkret zu 

definieren, ist unter anderem, dass gerade auf dem Gebiet der Rezensionen in der 

Kinder- und Jugendliteraturkritik dem Sachbuch wenig Aufmerksamkeit geschenkt 

wird. Anstatt das Jugendsachbuch gleichberechtigt bei der Vergabe des Jugend-

literaturpreises zu beachten, behandelt man es gesondert unter der Rubrik 

Jugendsachbuch. Renate Grubert bezeichnet das Sachbuch wehmütig als „Stiefkind 

der Forschung“27. Die Orientierung an Leseverhalten oder Verkaufszahlen des Sach-

                                                 
26 Kirchner, Uta: Fundiert oder „poliert“? Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S.189. 
27 Grubert, Renate: Zur Sache bitte! Ein Streifzug durch den deutschsprachigen Kinder- und       

Jugendsachbuchmarkt – ein Blick auf Produzenten, Kritiker und Käufer. In: Julit – Ihre Fachzeitschrift zur 
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buches fällt schwer, da die Recherche nach konkreten Statistiken zum Teil 

unmöglich ist beziehungsweise diese schwer zu finden sind. 

Dass aber gerade Sachbücher häufig als Einstiegsliteratur gelesen werden und sie 

sich aufgrund ihres innovativen und unterhaltenden Charakters großer Beliebtheit 

erfreuen, ist auch am Bestand der Öffentlichen Bibliotheken zu erkennen. In der 

Regel nehmen die Sachbücher mit mindestens einem Drittel einen hohen Anteil des 

Kinder- und Jugendbuchbestandes der einzelnen Bibliotheken ein.28 

Auch die Verkaufszahlen versprechen: Der Sachbuchmarkt boomt.  

 

   

  Abb. 7: Verkaufszahlen Sachbilder- und Sachbuch 2003-2005 
29 

       

Wie der Abbildung 7 entnommen werden kann, ist seit 2003 bis 2005 der Verkauf 

sowohl des Sachbuches als auch des Sachbilderbuches gemessen am Gesamtanteil 

des  Kinderbuchmarktes gleichmäßig angestiegen.  

Der Trend hin zum Sachbuch ist zum einen bereits vollzogen und zum anderen nach 

wie vor in der Entwicklung klar erkennbar. 

Zusammenfassend bleibt zu sagen: Das Sachbuch ist als Erstlesewerk und als 

Instrument zur Lesekompetenzentwicklung sowie zur Erweiterung des bestehenden 

Wissens, aber auch zur Erlangung neuer Kenntnisse, ein von Buchmarkt und 

Bibliothek nicht wegzudenkendes Phänomen. Es leistet seinen Beitrag zur grund-

legenden Bildung, in dem es auch zum kritischen Lesen anregt. Es hilft Kindern und 

Jugendlichen, Zusammenhänge zu erkennen, eine Position zu entwickeln und diese 

auch zu beziehen.  

Ossowski spricht von der „Demokratisierung von Wissen“30.  Im Gegensatz zum 

schulischen Lernen handelt es sich um eine „Lektüre für die Freizeit“31.  

                                                                                                                                                         
Kinder- und Jugendliteratur - Fokus: Vom Stiefkind der Kritik zum Verkaufsschlager? Das moderne Sachbuch 
- seine Produzenten, seine Leser, seine Kritiker. Arbeitskreis für Jugendliteratur: Informationen des 
Arbeitskreises für Jugendliteratur. München. 2002. Heft 2. S. 5. 

28 Vgl. Grunt, Gabriele: Vergleiche zwischen Schnabeltieren, Stühlen und einer literarischen Gattung. Das 
Sachbuch. a.a.O. S. 120. 

29 Grubert, Renate: Das Sachbuch – Trumpfkarte im Kinderbuchsegment. In: Bulletin Jugend und Literatur.  
Neuland Verlagsgesellschaft. Geesthacht. 2006. Heft 10. S. 2. 
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Das Sachbuch stellt das spielerische, visuelle Lernen in den Vordergrund. Durch die 

zahlreichen Illustrationen oder Fotos wird das Erfahren und Verstehen unterhaltend 

ermöglicht. Dies und der erzählerische Charakter sind die Hauptmerkmale sowohl 

des Kinder- als auch des Jugendsachbuches, welches als Reihe aber auch als 

reines Autorensachbuch erscheint.  

 

 

 

2  Geschichte des Sachbuches für Kinder und Jugendliche vom „Orbis 
pictus“ bis zur Gegenwart 

 

Vorausschauend sei zu bemerken, dass die besondere Herausforderung für das  

Sachbuch immer darin liegen muss, innovativ, dem Zeitgeist entsprechend zu sein, 

sich den populären Trends der Zeit anzupassen, um gerade die jungen Leserinnen 

und Leser zu locken.  

Es gibt jedoch auch Themen, die Langzeitaktualität haben und sich derer zu 

bedienen bedeutet nicht gleichzeitig veraltet oder aus der Mode gekommen zu sein.  

Im Gegenteil, der „Orbis Pictus“, als anerkanntes erstes Werk seiner Gattung bedient 

sich der heute noch stets aktuellen Themen des Kosmos, der Schöpfung, der 

Pflanzen, Tiere und Menschen und seiner Kultur.  

Inhalt ist die Ordnung der Welt, in der Gott Anfang und Ende ist und in der jedes 

Wesen seinen Platz hat.32  

Das Buch aus dem Jahre 1658 von Jan Amos Comenius zeigt sämtliche Merkmale 

eines Sachbilderbuches auf, die Verbindung von Texten mit Bildtafeln zur Ver-

anschaulichung und wie oben genannt auch den Zeitgeist in diesem Falle des 17. 

Jahrhunderts.  

Mit Hilfe von theologischen Prinzipien stellt das Werk „einen Ausdruck des neuen, 

realistischen Bemühens in der Pädagogik des 17. Jahrhunderts“33 dar und 

„manifestiert noch einmal das geschlossene theologische Weltbild des Mittelalters.“34 

Der „Orbis pictus“ findet große Verbreitung und Nachahmung und gilt daher als 

Vorreiter des Sachbuches für Kinder, des Sachbilderbuches.  
                                                                                                                                                         
30 Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S. 674. 
31 Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S. 674. 
32 Vgl. Baumgärtner, Alfred Klemens: Perspektiven der Jugendlektüre. Beltz. Weinheim / Basel. 1973. 2. erw. 

Aufl.  S.47. 
33 Baumgärtner, Alfred Klemens: Perspektiven der Jugendlektüre. a.a.O. S. 47. 
34 Baumgärtner, Alfred Klemens: Perspektiven der Jugendlektüre. a.a.O. S. 50. 
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Die Aufgabe, die dem Autor des Sachbuches innewohnt, nämlich wissenschaftlich 

und unterhaltend an die Themen heranzuführen, erfüllt Comenius erfolgreich.  

So schreibt Hürlimann, dass er „als ein großer Erzieher auftrat, der den Kindern 

dieser Zeit, die durch überstrenge Lehrmethoden doppelseitig geplagt waren, ein 

Lehr- und Bilderbuch schenkte, das aus einer Humanität geboren war, die bis heute 

mustergültig ist.“35  

Hier ist die Fähigkeit, zu lehren und gleichzeitig anschaulich zu unterhalten, er-

kennbar. 

Dass, wie vielseitig kritisiert, der „Orbis pictus“ eine Sprache von recht belehrendem 

Charakter besitzt, „vielleicht überpointiert“36, so Brunken, liegt in der damaligen Zeit, 

dem Weg in die Epoche der Aufklärung begründet.  

Auch die Dialogform, „Komm her / Knab! lerne Weißheit.“ „Was ist das / Weißheit?“ 

„Alles / was nöhtig ist / recht verstehen / recht thun / recht ausreden.“37, mag be-

fremdlich sein und erscheint manchem als unangebracht.  

   

   Abb. 8: Auszug aus dem „Orbis Pictus“ 
38

 

   

                                                 
35 Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S. 665. 
36 Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S. 665. 
37 orbis sensualium pictus: in der Einleitung 
38 http://de.wikipedia.org/wiki/Bild:Orbis-pictus-002.jpg (Zugriff 6.05.2007) 
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„So unvergleichlich sie im mündlichen Unterricht der Kinder genützt werden kann und 

muß: so wenig, fürchte ich, ist sie dem schriftlichen Vortrage der Geschichte für 

dieselben angemessen.“39 so Schröckh. Der Nutzen und Vorteil jedoch liegt eindeutig 

in der Anschaulichkeit.  

Gilt es als Funktion des Sachbilderbuches, „das Auge des Kindes, gleich vom An-

fange an, nur an wahre Darstellung der Gegenstände, richtige Verhältnisse, 

Eindrücke und Begriffe, die es der Seele geben kann, und an schöne Formen und 

guten Geschmack [zu] gewöhnen40, so muss Comenius` „Orbis Pictus“ einmal mehr 

als Vorreiter des Sachbilderbuches bezeichnet und verdeutlicht werden.  

 

     

    Abb. 9: Jan Amos Comenius
41 

       

Das zweite Werk, das als Meilenstein in der Geschichte des Sachbuches verstanden 

wird, ist das „Elementarwerk“ in vier Bänden von Johann Bernhard Basedow. 

 

     

    Abb. 10: Johann Bernhard Basedow
42 

                                                 
39 Kuhlmann, Anne / Söcknick, Rainer (Hrsg.): Wissen ist mächtig. Sachbücher für Kinder und Jugendliche von 

der Aufklärung bis zum Kaiserreich. Bibliotheks- und Informationsdienst der Universität Oldenburg. 
Oldenburg. 1990. S. 19. 

40 Kuhlmann, Anne / Söcknick, Rainer (Hrsg.): Wissen ist mächtig. Sachbücher für Kinder und Jugendliche von 
der Aufklärung bis zum Kaiserreich. a.a.O. S. 19. 

41 http://www.korthaase.de (Zugriff – 23.5.2007) 
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Es erschien 1774 in der Zeit der Aufklärung, als die „Philosophie und Ethik […] einer 

radikalen Säkularisierung verfielen.“43. Die theologisch begründeten Erziehungs-

ansätze rücken in den Hintergrund. Das Thema Religion erscheint erst im vierten 

Buch. Vielmehr stellt Basedow die Erfahrungswelt der Kinder heraus.  

Die Kindheit wird nicht mehr nur als Übergangsphase zum Erwachsensein ver-

standen, sondern gilt als beachtenswerter, eigenständiger Abschnitt des Lebens. 

Das Kind wird nicht lediglich lehrhaft an die Hand genommen und durch eine Welt, 

bestimmt von religiöser Ordnung geführt, sondern ihm werden unter besonderer 

Berücksichtigung der kindlichen Psyche die Umgebung, die es erlebt, aufgezeigt und 

die Zusammenhänge näher gebracht. 

Es findet die kindgerechte Wissensvermittlung statt, die sich vom „Orbis Pictus“ 

beispielsweise unter anderem darin unterscheidet, dass wissenschaftliche Themen 

und Erkenntnisse der Zeit das Werk mit bestimmen.44 

Was Basedow selbst unterstreicht ist die Verwendung des Werkes in der Familie, ein 

fortschrittlicher Gedanke in Richtung Leseförderung und unterhaltender Wissens-

vermittlung innerhalb der Familie, durch die Eltern. Die gemeinsame Lektüre er-

möglicht die Lenkung und Hilfestellung durch den Erwachsenen, das gemeinsame 

Erleben sowie die spielerische Vermittlung von Wissenszusammenhängen. 

Unterstützt wird der unterhaltende Aspekt durch die 100 Bildtafeln, die das Werk 

enthält.  Künstlerisch besonders hervorragende Zeichnungen und Kupferstiche, an-

gefertigt von Daniel Chodowieski, „einem der bedeutendsten Illustratoren der Zeit“45, 

begleiten das „Elementarwerk“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                                                                                                         
42 http://de.wikipedia.org/wiki/Johann_Bernhard_Basedow (Zugriff - 23.5.2007) 
43 Baumgärtner, Alfred Klemens: Perspektiven der Jugendlektüre. a.a.O. S. 49. 
44 Vgl. Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S. 666f. 
45 Baumgärtner, Alfred Klemens: Perspektiven der Jugendlektüre. a.a.O. S. 48. 
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Die folgende Abbildung zeigt zum einen die künstlerische Gestaltung des Werkes 

durch die Arbeit des Illustrators, zum anderen den Charakter der Wissenschaftlichkeit 

als Merkmal dieses frühen Sachbilderbuches.  

 

    

   Abb. 11: Bildtafel aus dem „Elementarwerk“ zur Darstellung der   

     Flachsverarbeitung nach der Ernte
46 

       

Joachim Heinrich Campes „Robinson der Jüngere. Ein Lesebuch zur nützlichen und 

angenehmen Unterhaltung für Kinder“ soll als drittes Werk zu den zeitlichen Wurzeln 

des Sachbuches genannt werden.  

 

     

    Abb. 12:  Campes „Robinson der Jüngere“ 
47

 

      

Campes Buch, welches 1779/1780 erschien, ist eine Bearbeitung des Ursprungs-

werkes von Defoe. Es enthält einen Vorbericht, in dem Campe das Buch als er-

zählendes Sachbuch für Kinder bezeichnet.  

                                                 
46 http://www2.hu-berlin.de/hzk/kabinette.php?show=odm&month=200512 (Zugriff - 10.5.2007) 
47 http://www.abenteuerroman.info/tafeln/19/19bild/08/010513k.jpg (Zugriff - 23.5.2007) 



 19 

In eben diesem Vorbericht formuliert Campe vier Ziele seines Werkes. Sie sollen 

sein: „so angenehm wie möglich zu unterhalten, […] viele Grundkenntnisse aus dem 

häuslichen Leben, der Natur und dem weitläufigen Kreise menschlicher Wirksamkeit 

zu vermitteln, […] nebenbei so manche, nicht merkliche gelehrte Vorkenntnis, 

besonders aus der Naturgeschichte, mitzunehmen, […] damit eine, den Kindern 

angemessene Tugendlehre zu verbinden.“48 

Diese Ziele sind grundlegende Merkmale eines Sachbuches. Damit ist durchaus 

gerechtfertigt, Campe als Vorreiter auf dem Gebiet des Sachbuches zu bezeichnen. 

Was alle drei beschriebenen Werke in unterschiedlicher Ausprägung begleitet, ist die 

lehrhafte Vermittlung von Erfahrungen und Wissen, teilweise wie in Comenius` „Orbis 

Pictus“, durch die viel kritisierte Form des Gespräches, des Dialoges zwischen 

Erwachsenem und dem Kind. Heutzutage mag diese Art von Wissens- 

beziehungsweise Tugendvermittlung übertrieben moralisierend wirken, sie ist jedoch 

ein Phänomen ihrer damaligen Zeit, ein Trend, wie es heute heißen würde.  

Die Themen jedoch, die diese Sachbücher behandeln, die Auseinandersetzung zum 

Beispiel mit Natur und Technik und mit Religion sind in der heutigen Zeit nicht vom 

Sachbuchmarkt wegzudenken.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
48 Kuhlmann, Anne / Söcknick, Rainer (Hrsg.): Wissen ist mächtig. Sachbücher für Kinder und Jugendliche von 

der Aufklärung bis zum Kaiserreich. a.a.O. S. 20. 
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3 Neue Themen, neue Medien – der Wandel des  
 Sachbuches im Laufe gesellschaftlicher Veränderungen 

 

Um die Sachbuchliteratur Kindern und Jugendlichen näher zu bringen, ist es unum-

gänglich, zumindest eine ungefähre Eingrenzung in Entwicklungsphasen 

vorzunehmen, um auch wirklich das passende Buch dem jeweiligen Leser  

empfehlen zu können.   

Nach Umlauf hat sich die Abgrenzung zum Jugendlichen ab dem 13. Lebensjahr 

durchgesetzt. Bis zum einschließlich 12. Lebensjahr ist vom Kind die Rede.49 

Innerhalb dieser Gruppe wird vor allem im Hinblick auf die Sachbuchliteratur 

zusätzlich unterschieden zwischen Kleinkind, Vorschulkind und Schulkind. Diesen 

drei unterschiedlichen Gruppen sind die Themen und Gestaltungsmittel des Sach-

buches angepasst. Das Sachbilderbuch spricht Klein- und Vorschulkinder an, 

während sich der Textanteil immer mehr erhöht. Das Schulkind wird mit deutlich 

mehr Text und weniger Bildern mit Sachthemen, die es schon in der Schule oder 

durch die Ausprägung eigener Interessen im Ansatz kennen gelernt hat, vertraut 

gemacht.  

Besonderes Interesse für Sachliteratur zeigt sich bei den Jugendlichen, wobei es hier 

weder sinnvoll noch im Eigentlichen möglich ist, diese auf nur für sie zugeschnittene 

Sachthemen festzulegen. Denn häufig bevorzugen Jugendliche Sachbücher, die 

ursprünglich als Sachliteratur für Erwachsene konzipiert wurde.50 

Ossowski distanziert sich gar ganz von der Festlegung einer Altersstruktur. 

„Sachbücher […] wenden sich an Leser aller Altersstufen, die eine ihrem Wissens-

stand und ihren Interessen angemessene Information suchen.“51  

Bei den vorangegangenen Ausführungen zu den Einstufungstheorien bleibt jedoch 

ein entscheidendes Kriterium nicht zu vergessen, jedes Kind und jeder Jugendliche 

verfügt über individuelle Voraussetzungen in Interessen, Leseverhalten, Fähigkeiten 

und anderen Faktoren, die seine Lektüreauswahl beeinflussen.  

                                                 
49 http://www.ib.hu-berlin.de/~kumlau/handreichungen/h184/V-Medien_9.pdf (Zugriff - 12.5.2007) 
50 Vgl. Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. In: a.a.O. S. 676. ; Vgl. Elstner, Robert.: 

Kunstprodukt und Aufklärungshilfe Jugendsachbücher in der Bibliothek: Trotz eines wachsenden 
Sachinteresses werden sie von der Zielgruppe kaum zur Kenntnis genommen. In: Julit – Ihre Fachzeitschrift 
zur Kinder- und Jugendliteratur - Fokus: Vom Stiefkind der Kritik zum Verkaufsschlager? Das moderne 
Sachbuch - seine Produzenten, seine Leser, seine Kritiker. Arbeitskreis für Jugendliteratur: Informationen des 
Arbeitskreises für Jugendliteratur. München. 2002. Heft 2. S.30.; Vgl. Ewers, Hans-Heino.: Was ist Kinder- 
und Jugendliteratur? Ein Beitrag zu ihrer Definition und zur Terminologie ihrer wissenschaftlichen 
Beschreibung. In: Taschenbuch der Kinder- und Jugendliteratur. Schneider –Verl. Hohengehren. 
Baltmannsweiler. 2000. Band 1. S.3. 

51 Ossowski, Herbert: Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O. S. 658. 
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Trotz allem gibt es so genannte „Dauerbrenner“ - Themen, die Kinder sowie 

Jugendliche ganz besonders bevorzugen. Dies zeigt folgende Abbildung:52 

 

 

   

  Abb. 13: Darstellung der Lieblingsthemen anhand der Produktion von Kinder- und 

      Jugendsachbüchern 
53

  

     

Hier sei in erster Linie das Interesse der Kinder an Natur und Umwelt genannt. 

Dazu zählen Pflanzen- und Tierwelt, geologische Naturereignisse wie Vulkane oder 

Erdbeben, kindgerecht aufgearbeitet.  

Die Dominanz des Themas Natur auf dem Kindersachbuchmarkt liegt sicher auch 

darin begründet, dass durch die Illustrationen und spielerischen Elemente gerade ein 

Naturspektakel, wie der Ausbruch eines Vulkans oder beispielsweise besondere 

Charakteristika eines Tieres, wie die Größe eines Dinosauriers oder aber auch die 

Pracht der Pflanzenwelt besonders akzentuiert werden können.  

 

                                                 
52 Vgl. Grubert, Renate.: Zeit für Geschäfte. Bestandsaufnahme zum Markt der Kinder und Jugendsachbücher. 

In: Börsenblatt Spezial. Kinder und Jugendbuch. MVB Marketing- und Verlagsservice des Buchhandels. 
Frankfurt am Main. 2004.Sonderheft 6. S.11. 

53 Grubert, Renate.: Zeit für Geschäfte. Bestandsaufnahme zum Markt der Kinder und Jugendsachbuch. a.a.O. 
S.11. 
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   Abb. 14: Gestaltungsmöglichkeit zum Thema Pflanzen
54

 

 

Als zweites bedeutendes Interessengebiet gilt die Geschichte, auch hier zu unter-

teilen in Kinder- und Jugendsachbuch. Für Kinder liegt das besondere Interesse in 

der Griechischen Geschichte und dem Mittelalter. Zahlreiche Sachbuchreihen be-

dienen sich dieser Themen, wie zum Beispiel die Reihe „Was ist was?“ 

 

 

Abb. 15: „Was ist was?“ zum Thema 

Griechische Geschichte
55 

 

Abb. 16: „Was ist was?“ zum Thema 

Ritter
56 

 

Grubert weist auf eine weitere führende Sachthemengruppe hin, die Fahr- und 

Flugzeuge.57  

Bei Kindern besonders beliebt, auch durch die bunte Darstellungsweise zum Beispiel 

eines Rennwagens.  

Ähnlich wie auch auf die Gruppe Sterne, All und Raumfahrt bezogen, kann noch 

nicht vom Themenkreis Technik die Rede sein, da die Wissenschaftlichkeit auf 

                                                 
54 http://www.wasistwas.de/shop/was-ist-was-kernreihe-c-306_30601.html?page=4&sort=2a (Zugriff – 

23.5.2007) 
55 http://www.wasistwas.de/shop/was-ist-was-kernreihe-c-306_30601.html?page=4&sort=2a 
    (Zugriff – 23.5.2007) 
56 http://www.wasistwas.de/shop/was-ist-was-kernreihe-c-306_30601.html?page=4&sort=2a   
    (Zugriff – 23.5.2007) 
57 Vgl. Grubert, Renate.: Zeit für Geschäfte. Bestandsaufnahme zum Markt der Kinder und Jugendsachbücher. 

a.a.O. S. 11. 
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diesem Gebiet beim Sachbuch für Kinder eher nicht im Vordergrund steht, sondern 

vielmehr das optische Interesse der Kinder an diesen Themen.   

Tatsächlich besteht die Leidenschaft für Technik eher im Jugendbereich, doch auch 

im Hinblick auf die erwähnten Verschmelzungen von Grenzen zwischen Kind und 

Jugendlichem und den unterschiedlichen Voraussetzungen jedes Einzelnen, ist 

stellenweise ein größeres Interesse am Thema Technik bereits durch den Leser oder 

die Leserin im Kindesalter gegeben. 

Bleiben in Bezug auf die Kindersachliteratur zusammenfassend die Themen Natur, 

Geschichte, Fahr- und Flugzeuge und Sterne, All und Raumfahrt hervorzuheben.  

Doch auch Themen, wie Polizei und Feuerwehr, finden gesteigertes Interesse bei 

Kindern. Hier wäre der Oberbegriff Berufe angebracht.  

Bei der Gruppe der Jugendlichen ab 13 Jahren gestaltet sich die Interessenlage 

etwas anders. Zunächst ist festzustellen, dass die Natur und Umwelt ebenso bei den 

Jugendlichen führend ist und auch im Laufe der Zeit immer war.58 

Es dominieren Bücher über Tiere, Pflanzen und Lebensräume. Doch gerade in 

dieser Altersgruppe nimmt nun die Tiefe der Wissenschaftlichkeit zu, auch geprägt 

durch die Bedürfnisse, die die Jugendlichen durch Aufgabenstellungen der Schule 

aufweisen. So kann es im Jugendsachbuch zum Themenkreis Natur und Umwelt 

auch um Grundfragen der Biologie gehen. 

Verstärkt in diesem Alter ist die Auseinandersetzung mit den Inhalten der Umwelt 

und des Umweltschutzes. Dies ist Resultat aus alltäglich Erlebtem und Gesehenem 

zum Beispiel aus dem Fernsehen und das starke Interesse gerade in diesem Alter, 

es besser zu machen als die Eltern. 

Historische Sachbücher erfreuen sich auch bei den Jugendlichen großer Beliebtheit. 

Hier stehen jedoch weitere Felder als bei der Kindersachliteratur zur Verfügung, von 

der frühen Geschichte bis zur jüngsten Vergangenheit.  

Die erzählerisch aufgearbeiteten Sachbücher zur Geschichte bewegen sich 

thematisch häufig auch im Kreis der Kultur, Politik und Gesellschaft.  

 

 

 

                                                 
58 Vgl. Giehrl, Hans: Erlebte Wissenschaft. Zum Jugendsachbuch. In: Kaminski, Winfred (Hrsg.): 

Jugendliteratur in der Bundesrepublik Deutschland. Arbeitskreis für Jugendliteratur. München. 1986. 1. Aufl. 
S. 72. 
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Die Jugendlichen richten ihren Blick auch auf die sozialkritischen Ansätze. Sie setzen 

sich mit Zuständen und Entwicklungen innerhalb und außerhalb ihres Landes sowie 

mit unbequemeren Themen, wie Arbeitslosigkeit und Berufsfindung auseinander. 

 

    

   Abb. 17: Sachbuch zum Thema Arbeitssuche
59 

   

Themen, wie Menschenrechte, Kriege und die Dritte Welt bilden weitere Eckpfeiler 

der Sachliteratur für Jugendliche.60 

Ein gesondertes Feld sind bibliographische Sachbücher, die bei Jugendlichen einen 

guten Stand haben.  

Ob Politiker, Sportler, Entdecker oder Erfinder, der Jugendliche hegt großes In-

teresse daran, zu erfahren, wer hinter den einzelnen Errungenschaften steht be-

ziehungsweise wer der Mensch ist, von dem er oder sie so vieles, jedoch nur im 

Ansatz, gehört hat.  

Ein recht junges Thema der Sachbuchliteratur ist der Umgang mit dem Computer. Da 

dieser Kreis nah verwandt ist mit der Technik, wird er genauso kategorisiert.61 Allein 

stehend konnte sich dieses Thema zumindest auf dem Sachbuchmarkt noch nicht 

durchsetzen. Es kommt eher dem Fach- beziehungsweise dem Lehrbuch die 

Aufgabe zuteil, sich dem Thema zu widmen. 

Weitere Sachgebiete, die hier nur genannt werden, sind Religion, Sport, Kunst, 

Wirtschaft, Reiseberichte und Bastelbücher, beachtet zwar, aber nicht zu den 

                                                 
59 http://www.dtvjunior.de/dtvjunior.cfm?wohin=dtvnr62220&bereich=J (Zugriff – 25.5.2007)  
60 Vgl. Giehrl, Hans: Erlebte Wissenschaft. Zum Jugendsachbuch. a.a.O. S. 72. 
61 Vgl. Giehrl, Hans: Erlebte Wissenschaft. Zum Jugendsachbuch. a.a.O. S. 72. 
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Hauptgruppen gehörend, nehmen sie prozentual gesehen einen eher kleineren Anteil 

an Sachbuchliteratur ein.62 

Wie die Belletristik, so sind auch das Sachbuch und seine bevorzugten Inhalte stets 

mit den gesellschaftlichen oder politischen Gegebenheiten oder den neuen wissen-

schaftlichen Erkenntnissen in Verbindung zu sehen. „Gewisse Problemkreise 

schieben sich wellenweise in den Vordergrund, um dann nach einiger Zeit wieder 

von der Bildfläche zu verschwinden.“63  

Einst verschlangen die Jugendlichen Bücher über Graffiti. Trends, die kommen und 

gehen und die neben den festen Größen, wie Natur und Geschichte immer wieder 

auftauchen. So handelt es sich heute zum Beispiel um Lektüre über Mode und 

Musik, die von Jungen und Mädchen gleichermaßen gelesen wird. Teilweise muss 

es auch reißerisch sein. Ein Titel, der auch von Elstner hierzu genannt und als 

begehrte Sachliteratur bezeichnet wird, lautet: „Das Lexikon der prominenten 

Selbstmörder“.64 

Wichtig für den Erfolg des Jugendsachbuches ist immer die Popularität be-

ziehungsweise das für sich sprechende zeitlose Thema. 

Elstner drückt es so aus: „Jugendsachbücher sind ein Kunstprodukt.“65  

Sich der adäquaten Inhalte zu bedienen bedarf der Forschung der Interessen eines 

Jugendlichen und die Beachtung der gesellschaftlichen Veränderungen einer 

Zeitepoche. „Hier sind eher MTV-Redakteure als promovierte Germanisten 

gefragt.“66 so Elstner.  

Jugendliche sehen sich heute mehr denn je Konflikten der gesellschaftlichen 

Entwicklung gegenüber. Hier heißt es für die jungen Leute, sich in einer Risiko-

gesellschaft, in der Ausgrenzungen und soziale Ungleichheit den Alltag bestimmen, 

zu behaupten. Die Kaufkraft bestimmt die Vorgänge in der Marktwirtschaft und nicht 

selten wird der Jugendliche dadurch seiner Rolle als ernst zu nehmendes Mitglied 

seiner Gesellschaft beraubt.  

Umso mehr bedarf es  Produkte auf dem Markt, die erkennen lassen, dass deren 

Produzenten die Individualität der Jugendlichen sehen und achten. 

                                                 
62 Vgl. Giehrl, Hans: Erlebte Wissenschaft. Zum Jugendsachbuch. a.a.O. S.71. 
63 Giehrl, Hans: Erlebte Wissenschaft. Zum Jugendsachbuch. a.a.O. S. 71. 
64 Elstner, Robert: Kunstprodukt und Aufklärungshilfe Jugendsachbücher in der Bibliothek: Trotz eines 

wachsenden Sachinteresses werden sie von der Zielgruppe kaum zur Kenntnis genommen. a.a.O. S. 29. 
65 Elstner, Robert: Kunstprodukt und Aufklärungshilfe Jugendsachbücher in der Bibliothek: Trotz eines 

wachsenden Sachinteresses werden sie von der Zielgruppe kaum zur Kenntnis genommen. a.a.O. S. 32. 
66 Elstner, Robert: Kunstprodukt und Aufklärungshilfe Jugendsachbücher in der Bibliothek: Trotz eines 

wachsenden Sachinteresses werden sie von der Zielgruppe kaum zur Kenntnis genommen. a.a.O. S. 32. 
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Gerade das Sachbuch hat hier die Gelegenheit, der Zielgruppe entgegen zu 

kommen, indem es auf Thementrends reagiert und durch seine besonderen 

Eigenschaften wie zum Beispiel dem Unterhaltungsfaktor, die Zielgruppe für einen 

Moment aus dem Ernst des Alltags entführt. 

Dementsprechend müssen auch die Bibliotheken reagieren. Beim Bestandsaufbau 

sei darauf Wert zu legen, dass beispielsweise zum Thema Kunst nicht eben nur der 

klassische Kunstführer oder das Nachschlagewerk aller Komponisten und deren 

Epochen von A bis Z, sondern auch das Sachbuch mit seinen unterhaltenden 

Elementen Beachtung findet. 

Sehr früh erfahren Kinder und Jugendliche durch ihr Umfeld von den bestehenden 

Problemen wie dem Mangel an Lehrstellen und der hohen Arbeitslosenzahlen. Es 

droht die Resignation.67  

Das Sachbuch kann mit seinen Mitteln motivieren, wo hier ein Lehrbuch gern und 

schnell aus der Hand gelegt wird. Es benennt das Problem und schreckt nicht in 

erster Linie durch pure Informationsvermittlung ab. 

Sicher ist das Sachbuch in seinen Themenkreisen eingeschränkt. Das seriöse Feld  

Politik und Recht unterhaltend aufzuarbeiten, stellt eine hohe Herausforderung dar, 

da das Interesse der Kinder und Jugendlichen, sich mit diesen Themen spielerisch  

auseinander zu setzen, schon geringer ist. 

  

 

Abb. 18:  Jugendsachbuch zum Thema Recht 
68 

 

Abb. 19: Jugendsachbuch zum Thema Politik 
69

 

 

     
                                                 
67 Vgl. Bockhorst, Hildegard: Zauberwort „Zielgruppe“: KJL – für wen? Kinder und Jugendliche am Ende des 

20. Jahrhunderts. In: Raecke, Renate (Hrsg.): Kinder- und Jugendliteratur in Deutschland. Arbeitskreis für 
Jugendliteratur e.V. München. 1999. S. 4. 

68http://www.fischerverlage.de/buch/%28R%29ECHT_cool%21/9783596806553?_navi_area=fv_vert2&_navi_i 
    tem=02.00.00.00&&_letter=B (Zugriff - 26.5.2007) 
69 http://www.rowohlt.de/buch/Tahar_Ben_Jelloun_Papa_was_ist_ein_Fremder.3735.html  (Zugriff - 26.5.2007) 
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   Abb. 19: Eine weitere gelungene Aufmachung zum Thema Politik
70 

       

Besonderen Einfluss auf die Leseentscheidungen vieler Jugendlicher hat das Fern-

sehen. Dies ist zwar keine neue Entwicklung, jedoch nach wie vor bestimmend für 

den Alltag der Jugendlichen und daraus resultierend der Ausbildung ihrer Interessen.  

Was der Popularität des Sachbuches hier im Besonderen entgegenkommt ist der An-

stieg der Anzahl neuer Wissenssendungen. Die Öffentlich Rechtlichen bieten seit 

jeher an den Wochenenden im Vormittagsprogramm bereits für die Kleinsten unter-

haltende Sendungen zu wissenschaftlichen Themen an.  

Den Jugendlichen, wie auch den Erwachsenen (hier verschwimmen die Grenzen der 

Interessen, wie auch beim Sachbuch) wird ein breites Themenfeld durch das 

Phänomen dieser Zeit, den Fernsehdokumentationen, dargeboten. 

Das Sachbuch kann hier als Auffrischungs- beziehungsweise Wissenser-

weiterungsmedium fungieren.  

Die Gefahr, dass das Fernsehen und die neuen Medien die Leselust von Kindern 

und Jugendlichen hemmt, dass vom Aussterben des Buches als Medium bereits die 

Rede ist 71, ist längst erkannt worden. Doch darf man in Anbetracht dessen nicht 

resignieren, im Gegenteil, dieser Erscheinung muss man entgegenwirken, indem 

man anknüpft an diese Entwicklung.  

Die Betonung sollte an dieser Stelle wiederum auf den Fähigkeiten des Sachbuches 

liegen. Mit dem Heranführen an das Geschriebene, wobei die verschiedenen 

Möglichkeiten im Kapitel zur Sachbucharbeit noch erörtert werden, gelingt sicherlich 

die Sensibilisierung auf wissenschaftliche Themen auch und gerade per Buch.  

Ihrer Rolle sollten sich Autoren, wie auch die Öffentlichen Bibliotheken bewusst sein. 

Sie sollten sie nutzen, die Themen bedienen  und diese Medien anbieten. 

 

                                                 
70 http://www.beltz.de/katalog/buch.asp?ISBN=3-407-75508-2  (Zugriff - 26.5.2007) 
71 Vgl. http://www.fksfl.de/FKSFL/Autoren/Ruppelt/Bericht-Ruppelt.html (Zugriff - 22.6.2007) 
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Das Fernsehen macht es vor: Aufmerksamkeit wird durch Bilder, Tempo und Effekte 

gewonnen. Somit wäre wieder der Bogen zum Sachbuch gespannt. „Die frühe 

Orientierung an Bildern als Informationsträger begünstigt eine bevorzugte Auswahl 

von illustrierter KJL, gerade bei jüngeren Kindern und im Sachbuchbereich.“72 Doch 

Illustrationen allein reichen nicht aus, um Kinder und Jugendliche für das Lesen zu 

begeistern. 

Hurrelmann schreibt: „Kinder … können Lesen nicht  anders als schwierig, langatmig 

und wenig belohnend empfinden.“73 Hier sind Ansätze einer Kapitulation vor dem 

mächtigen Medium Fernsehen bereits zu erkennen.  

Dem muss entgegengesteuert werden. „Es [das Buch] muss sich auf die Suche einer 

Position nicht neben, sondern in der neuen multimedialen Unterhaltungs- und 

Lernkultur begeben, sich nicht als deren Gegenpart und Alternative, sondern als 

deren Bestandteil begreifen.“74 

Als Option hierzu wäre eine Mischform zwischen Buch und audiovisuellem Medium 

zu sehen. Sachbücher mit CD (-ROM) oder DVD zur Unterstützung des Gelesenen 

können der Vorliebe zur Visualität der Leser entgegenkommen. Diese Möglichkeiten 

bieten nicht nur Themen wie Pflanzen- oder Tierbestimmung, selbst die Vermittlung 

von Informationen zur Geschichte kann mit Bildern oder Klängen auf CD(-ROM) 

beziehungsweise auf DVD verbunden werden. Auch das Thema Kunst wird durch 

audiovisuelle Medien für den Leser attraktiver. 

 

     

   Abb. 20: Beispiel für Mischform Buch und CD-ROM
75 

    
                                                 
72 Bockhorst, Hildegard: Zauberwort „Zielgruppe“: KJL – für wen? Kinder und Jugendliche am Ende des 20. 

Jahrhunderts. a.a.O. S.7. 
73 Bockhorst, Hildegard: Zauberwort „Zielgruppe“: KJL – für wen? Kinder und Jugendliche am Ende des 20. 

Jahrhunderts. a.a.O.  S.7. 
74 Bockhorst, Hildegard: Zauberwort „Zielgruppe“: KJL – für wen? Kinder und Jugendliche am Ende des 20. 

Jahrhunderts. a.a.O. S. 7. 
75 http://www.amazon.de/Kinder-erleben-Maler-CD-ROM-anderen/dp/3769815874/ref=sr_1_9/028-2917781-

3369367?ie=UTF8&s=books&qid=1179486950&sr=1-9  (Zugriff - 18.5. 2007) 
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Ewers führt aus: „auch die ambitionierte Kinder- und Jugendliteratur muss den 

Kontakt zu den Medienkids von heute und morgen wahren, sofern sie nicht zu einem 

Lieblingskind allein der Vermittler oder zu einer reinen Schullektüre mutieren will. 

Davon einmal abgesehen, muss sie sich schon um des eigenen Modernitäts- und 

Aktualitätsanspruchs willen zu einem Stil- und Formenwandel entschließen.“76 

Dies bestätigt nochmals die Dringlichkeit, sich den Einflüssen der neuen Medien an-

zupassen und nicht dem Trend entgegenzusteuern. Das Fernsehen, das Internet und 

Computerspiele und deren Auswirkungen auf das Leseverhalten abzuwerten, ist 

kontraproduktiv und wird letzten Endes nur zum weiteren Interessenschwund 

gegenüber dem Medium Buch der Kinder und Jugendlichen führen. 

Sich Wissen mit zusätzlicher Hilfe von Neuen Medien anzueignen, macht sich die 

Dorling-Kindersley-Reihe „Wissen mit Links“ zunutze.  

Hier handelt es sich um eine Sachbuchreihe, die sich keiner reißerischen Titel zu be-

dienen braucht. Entsprechend der Charakteristik des Sachbuches wird Wissen unter-

haltend vermittelt. Zusätzlich wird durch unterstützende Weblinks zu den Themen 

das Erfahren und Lernen anregt.  

 

 

Abb. 21: Wissen mit Links: Die Erde
77 

 

Abb. 22: Wissen mit Links: Der Mensch
78 

 

 

Ein Novum auf dem Markt ist das Sachhörbuch. Das Hörbuch allein erfreut sich mehr 

und mehr großer Beliebtheit. Es mit der Wissensvermittlung zu kombinieren ist ge-

wagt, wird jedoch bereits vollzogen. Als Beispiel ist hier „Was hör ich da? Auf der 

Baustelle“ von Jens Uwe Bartholomäus zu nennen. 

                                                 
76 Ewers, Hans-Heino (Hrsg.): Lesen zwischen neuen Medien und Pop-Kultur. Kinder- und Jugendliteratur im 

Zeitalter multimedialen Entertainments. Juventa-Verl. Weinheim / München. 2002. S.21. 
77 http://www.wissenmitlinks.de/start.php (Zugriff - 18.5.2007) 
78 http://www.wissenmitlinks.de/start.php (Zugriff - 18.5.2007) 
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Die Inhalte, die das Sachbuch dem jungen Leser visuell aufzeigen kann, werden hier 

über Geräusche dem Hörer nahe gebracht. Gleiches gilt für das Sachhörspiel.  

Die Effizienz der Wissensvermittlung kann bezweifelt werden. Deshalb bleibt fraglich, 

ob sich das Sachhörbuch durchsetzen kann. 

Ein Medium wie das Sachbuch bietet vielfältige Möglichkeiten, das Interesse am 

Lesen zu stärken. 

Sowohl für die Autoren, als auch für die Organe zur Vermittlung von Lesekompetenz, 

als welche sich besonders die Bibliotheken verstehen sollten, gilt es, sich den Trends 

der Neuen Medien zu öffnen und diese sofern funktional und mit Fokus auf Zweck 

und Nutzen, in das Medium einzubeziehen.  

„Das Buch als Event“79 so drückt es Kirchner aus und trifft damit exakt den Trend 

dieser Zeit.  

Ewers bezeichnet Kinder und Jugendliche als „intermediale Zapper“80. Diese bilden 

daher deutlich die Zielgruppe, die sich für die Mischform Buch, audiovisuelle und 

Neue Medien interessiert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
79 Kirchner, Uta: Fundiert oder „poliert“? Sachbücher für Kinder und Jugendliche. a.a.O.  S. 194. 
80 Ewers, Hans-Heino (Hrsg.): Lesen zwischen neuen Medien und Pop-Kultur. Kinder- und Jugendliteratur im 

Zeitalter multimedialen Entertainments. Juventa-Verl. Weinheim / München. 2002. S.19. 
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4 Sachbucharbeit mit Kindern und Jugendlichen – Konzepte für   
Öffentliche Bibliotheken 

 

Sachbuchliteratur in der öffentlichen Bibliothek, das bedeutet eine Vielzahl der ver-

schiedensten Ansprüche zu bedienen. Die Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen 

umfasst eine Spanne unterschiedlichster Voraussetzungen vom Erstleser über 

Schulanfänger bis hin zum Teenager und verschiedenster Interessen vom jungen 

Fachmann für Flugverkehr bis hin zum Kleinbotaniker.  

Eine weitere Rolle bei der Auswahl der anzubietenden Literatur spielen auch die ge-

sellschaftlichen Hintergründe der Leser – werden sie zu Hause zum Lesen 

angehalten, stammen sie aus sozialen Brennpunktbezirken oder handelt es sich um 

Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund.  

Ein Ausflug in die Geschichte der Bestandsbildung zeigt die unterschiedlichen Ge-

wichtungen. Während in den 50er und 60er Jahren der Fokus noch verstärkt auf die 

„Menschen formende Kraft der Erziehung und den Aufbau intakter Weltbilder“81 

gelegt wurde, rückte alsbald der bibliothekarische Gedanke in den Vordergrund, den 

freien Zugang zu den Medien sicher zu stellen. Heutzutage dagegen fällt der 

erzieherische Aspekt des Sachbuches eher in den Hintergrund. Vielmehr wird 

stärkeres Augenmerk auf die Interessen der Kinder und Jugendlichen gelegt. 

Deshalb sind in den Sachbuchbeständen vorrangig die aktuellen populären Themen 

der Zielgruppe zu finden. 

„Der Medienbestand ist der wichtigste Faktor für die Akzeptanz der Bibliothek durch 

die Kinder […]“82. Hierüber definiert das Kind beziehungsweise der Jugendliche eine 

gute Bibliothek. 

Das Medium Buch verliert gerade bei Kindern und Jugendlichen an Attraktivität. 

Dabei spielt es keine Rolle, ob es sich um Belletristik, Lehrbuch, Fachbuch oder 

Sachbuch handelt. Deshalb ist es sehr schwierig, diese Zielgruppe an 

Sachbuchliteratur heranzuführen, da schon im Allgemeinen das Interesse an 

Literatur eher gering ist.  

Es stellt sich die Frage: Wie gelingt es den Bibliotheken trotz allem, Kinder und 

Jugendliche für Sachbücher zu interessieren? 

                                                 
81 Kuhnert, Heinz / Kuhnert, Roswitha: Trivial oder: Darf`s ein bisschen mehr sein? Kinderliteratur in der 

öffentlichen Bibliothek. a.a.O. S.  53. 
82 Kuhnert, Heinz / Kuhnert, Roswitha: Trivial oder: Darf`s ein bisschen mehr sein? Kinderliteratur in der 

öffentlichen Bibliothek. In: Raecke, Renate (Hrsg.): Kinder- und Jugendliteratur in Deutschland. Arbeitskreis 
für Jugendliteratur e.V. München. 1999.S. 52. 
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Im Fokus der Auseinandersetzung mit dieser Fragestellung steht die eigentliche 

Wahrnehmung des Buches durch den Leser und die Häufigkeit der Ausleihe. Dabei 

interessiert nicht, wie Autoren und Verlage ihre Produkte verbessern können, um die 

Verkaufszahlen zu steigern. Es wird davon ausgegangen, dass das Buch als fertiges 

Produkt bereits im Besitz der Bibliothek ist.  

Für den Erfolg auf diesem Gebiet ist nicht die Tagesform des einzelnen Bibliothekars 

oder der Bibliothekarin ausschlaggebend. Es müssen Strategien und Konzepte ent-

wickelt werden, die die Zielgruppe auf die Medien aufmerksam machen.  

Von großer Bedeutung für eine möglichst hohe Ausleihe durch Kinder und 

Jugendliche ist unter anderem die Attraktivität der Bibliothek an sich. Es muss dafür 

Sorge getragen werden, dass sich die Kinder und Jugendlichen wohl fühlen können 

und vor allem gern  zum „stöbern“ die Bibliothek aufsuchen. 

Jugendliche haben ein gesteigertes Interesse an Sachthemen.83, doch ist es eine 

Herausforderung, sie auch für Sachbücher oder Literatur allgemein zu interessieren. 

Eine angenehme Atmosphäre und genügend Raum könnten die Wahrnehmung unter 

anderem von Sachbüchern steigern. Jugendliche wollen die Bibliothek nicht nur zur 

Bewältigung schulischer Aufgaben nutzen, sondern sie möchten auch dort ihre 

Freizeit verbringen. Sie wollen kommunizieren, Freunde treffen und die neuesten 

Nachrichten über ihre Interessen finden.  

Auch wenn ihnen bewusst ist, dass sie sich an einem Ort befinden, an dem ruhiges 

Verhalten vorausgesetzt wird, so fällt es ihnen eher schwer, diese Regeln 

konsequent einzuhalten. Jugendliche reden miteinander, tauschen sich aus, auch 

während der Recherche oder der Lektüre.  

Wenn also die räumlichen Gegebenheiten es ermöglichen und vor allem auch um die 

Erwachsenen nicht am ungestörten Lesen zu hindern, wäre es sinnvoll, eine 

Jugendabteilung einzurichten. Wichtig natürlich in dem Falle, die Notwendigkeit eines 

Bibliothekars, der den Bereich beobachten und positiv richtungweisend, auch 

lenkend einwirken kann.  

Jugendliche benötigen eine Umgebung, in der ihre Interessen Berücksichtigung 

finden. Ein entsprechend gestalteter Raum signalisiert dem Jugendlichen, die 

Bibliothek beachtet ihn und seine Belange.  

Diese Räumlichkeiten können in kleinere Abteilungen gegliedert werden. Vorschläge 

hierzu wären die Zeitschriftenecke, in der nach den neuesten Trends gestöbert 

                                                 
83 Vgl. Elstner, Robert: Kunstprodukt und Aufklärungshilfe Jugendsachbücher in der Bibliothek: Trotz eines 

wachsenden Sachinteresses werden sie von der Zielgruppe kaum zur Kenntnis genommen. a.a.O.  S. 30f. 
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werden kann oder auch eine Spielecke mit Tischen und zum Beispiel mit Brett-

spielen, die der Altersgruppe der Jugendlichen entsprechen.  

Eine Abgrenzung innerhalb des Jugendbereiches zwischen Belletristik und Sach-

literatur beispielsweise mit einer „Abteilung Wissen“ würde besonders auf den 

Bereich des Sachbuches aufmerksam machen.  

Der Trenderhebung der Leipziger Städtischen Bibliotheken84 zufolge ist dieser Be-

reich bei den Jugendlichen besonders frequentiert. 

 

 
Medieninteresse von Jugendlichen – Jungen (Alter: 14-16 Jahre) 
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Abb. 23: Eigene Darstellung zum Medieninteresse in Anlehnung an Elstner 
85 

 

 

 
Medieninteresse von Jugendlichen – Mädchen (Alter: 14-16 Jahre) 
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Abb. 24: Eigene Darstellung zum Medieninteresse in Anlehnung an Elstner 
86

 

 

                                                 
84 Vgl. Elstner, Robert: Kunstprodukt und Aufklärungshilfe Jugendsachbücher in der Bibliothek: Trotz eines 

wachsenden Sachinteresses werden sie von der Zielgruppe kaum zur Kenntnis genommen. a.a.O.  S. 30f. 
85 Vgl. Elstner, Robert: Kunstprodukt und Aufklärungshilfe Jugendsachbücher in der Bibliothek: Trotz eines 

wachsenden Sachinteresses werden sie von der Zielgruppe kaum zur Kenntnis genommen. a.a.O.  S. 31. 
86 Vgl. Elstner, Robert: Kunstprodukt und Aufklärungshilfe Jugendsachbücher in der Bibliothek: Trotz eines 

wachsenden Sachinteresses werden sie von der Zielgruppe kaum zur Kenntnis genommen. a.a.O.  S. 31. 
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Diese Studie nach dem Ausleihverhalten von Jugendlichen im Alter von 14 bis 16 

Jahren ergab, dass von den 120 Probanten, deren Ausleihkonten untersucht wurden, 

42% der Jungen und 40% der Mädchen ausschließlich Sachliteratur ausliehen. 

Daraus lässt sich schließen, dass das Interesse an Sachliteratur in dieser 

Altersgruppe offensichtlich gegeben ist. 

Diese Erkenntnis muss sich eine Bibliothek zunutze machen. 

Das Angebot der Sachbücher im Bestand muss breit gefächert sein. Hier gilt es, sich 

nicht ausschließlich geschichtlicher oder naturwissenschaftlicher Inhalte zu bedienen, 

sondern auch das Interesse nach alltagsbezogenen Themen über den Sach-

buchbestand abzudecken.  

Dennoch haben die Bibliotheken einen Lehrauftrag zu erfüllen oder wie Leitner 

schreibt: Die Bibliothek ist „außerschulische Bildungs- und Literaturförderungs-

einrichtung.“87  

Demzufolge wäre es sicherlich nicht sinnvoll, hauptsächlich Trivialliteratur in den 

Bestand aufzunehmen. Den Interessen des Jugendlichen sollte dennoch Beachtung 

geschenkt werden, so dass er sich als ernst genommener Nutzer der Bibliothek 

fühlen kann. Dies bedeutet, dass auch diese Art von Literatur im Bestand einer 

Bibliothek vorzufinden sein sollte. 

Die Studie der Leipziger Städtischen Bibliotheken ergab auch, dass sich fast ein 

Drittel aller entliehenen Sachbücher auf schulische Themen bezogen.88 Dies zeigt 

den starken Einfluss, den die Schulen in Interessen- und Ideenbildung auf den 

Jugendlichen ausüben können. Auch dies sollte sich eine Bibliothek zunutze 

machen. Eine Zusammenarbeit der Bibliotheken mit den Schulen ist unabdingbar, 

um den positiven Nebeneffekt zu erzielen, Jugendliche auf breiter gefächerte und 

außerschulische Themen aufmerksam zu machen. Dies hat somit positiven Einfluss 

auf das Ausleihverhalten von Sachbuch und Sachbuchthemen in den Bibliotheken.  

Wenn vom Sachbuch die Rede ist, darf ein für den Jugendlichen gewichtiges Thema, 

die Aufklärung, nicht außer Acht gelassen werden. Bücher zu diesem Thema werden 

                                                 
87 Leitner, Gerald: Kinder- und Jugendliteratur in Österreichs Öffentlichen Bibliotheken. In: Leitner, Gerald / 

Rabus, Silke (Hrsg.): Kinder- und Jugendliteratur. Einführung – Strukturen – Vermittlung in Bibliotheken. 
Büchereiverband Österreichs. Wien. 1999. S. 194. 

88 Vgl. Elstner, Robert: Kunstprodukt und Aufklärungshilfe Jugendsachbücher in der Bibliothek: Trotz eines 
wachsenden Sachinteresses werden sie von der Zielgruppe kaum zur Kenntnis genommen. a.a.O.  S. 32. 
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bevorzugt und versteckt vor Ort gelesen. „Aufklärungsbücher können zerlesen, aber 

dennoch nie entliehen gewesen sein.“89 so Elstner.  

Hier kann die Bibliothek zum Beispiel durch spezielle Themenabende ansetzen. Es 

können Lesereihen aus verschiedenen Aufklärungsbüchern durchgeführt werden. 

Das ungenierte Heranführen an das Thema Aufklärung kann auch in Zusam-

menarbeit beispielsweise mit Einrichtungen wie der Aids-Hilfe oder dem Gesund-

heitsamt umgesetzt werden.  

Bei der Zielgruppe der Kinder gilt es, auch den Erwachsenen wie die Mutter oder den 

Vater des Kindes als Vermittler zu berücksichtigen. Die Kinderbibliothek stellt durch 

ihren Bestand an Sachbüchern den Kindern und ihren Betreuern Informationen zur 

Verfügung, die kindgerecht unterhaltend vermittelt werden. Hier findet freiwilliges 

Lesen und Lernen statt, es soll Freude am Buch und an der Aufnahme von Wissen 

bereitet werden.  

Die Aufgabe der Kinderbibliothek wird von Leitner so formuliert: „Sie unterstützt die 

Kreativität der Kinder durch Bereitstellung vielfältiger Informationen über diverse 

Interessensgebiete und bietet ihnen Möglichkeiten zur Entwicklung persönlicher 

Interessen. Die Kinderbibliothek unterstützt gleichermaßen schulisches Lernen durch 

Bereitstellung unterrichtsbegleitender Materialien (z.B. Sachbücher und Medien zu 

Unterrichtsthemen)“.90  

Weiterhin sieht er im Hinblick auf zukünftiges Leseverhalten: „Kinderbibliotheken 

haben die große Chance für eine Zielgruppe zu arbeiten, die entwicklungsbedingt 

neugierig und begeisterungsfähig ist. Gelingt es bei Kindern ein Bedürfnis nach Buch 

und Lesen zu entwickeln, wird die Basis dazu gelegt, dass dieses zur lebenslangen 

Gewohnheit werden kann.“91  

Gerade mit dem ersten Heranführen der Kinder an Informationen und Wissen über 

das Sachbuch wird ein Grundstein zur Möglichkeit, wettbewerbsfähig  in einer Infor-

mationsgesellschaft zu bestehen, gelegt. 

So sollte sich jede Bibliothek bemühen, helfend auf die Eltern bei der Leseförderung 

ihrer Kinder einzuwirken. Der Bibliothekar sollte die beliebtesten Sachthemen kennen 

und somit das Kind und deren Betreuer zufrieden stellend beraten können.  

                                                 
89 Elstner, Robert: Kunstprodukt und Aufklärungshilfe Jugendsachbücher in der Bibliothek: Trotz eines 

wachsenden Sachinteresses werden sie von der Zielgruppe kaum zur Kenntnis genommen. a.a.O. S.32. 
90 Leitner, Gerald: Kinder- und Jugendliteratur in Österreichs Öffentlichen Bibliotheken. a.a.O. S. 208. 
91 Leitner, Gerald: Kinder- und Jugendliteratur in Österreichs Öffentlichen Bibliotheken. a.a.O.  S. 209. 
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Kleine Abteilungen mit Sachbilderbüchern sollten auch im Erwachsenenbereich der 

Bibliothek vorhanden sein und den Sachbuchliteraturbestand der Kinderabteilung 

präsentieren. 

Eine Aufstellung innerhalb des Sachbuchbestandes nach Interessenkreisen ist not-

wendig. Eine Ausnahme bilden die Sachbuchreihen. Diese sollten möglichst nicht 

getrennt werden.  

Denkbar und empfehlenswert ist ferner die thematische Aufstellung zu bestimmten 

Anlässen. Der Jahrestag einer Erfindung kann hierbei zum Anlass gewählt werden, 

die Sachmedien zu diesem Thema besonders hervorzuheben und so die Auf-

merksamkeit der Kinder und Jugendlichen zu wecken. 

Der Bereich des non-book-materials sowohl für Kinder als auch für Jugendliche muss 

ebenfalls Beachtung im Bestand finden, nur sollte er nicht die Überhand gewinnen. 

Es ist sicher nicht im Sinne der Bibliothek, dass sich Kinder und Jugendliche vor-

rangig auf DVD, Video und Computerfilme stürzen. Dass diese Medien in den 

Bestand gehören, ist unumstritten. Sie sollten jedoch nicht das Medium Buch ablösen 

beziehungsweise sollte die Bibliothek im eigenen Interesse nicht unterstützend 

darauf einwirken. Kuhnert definiert: „Anzustreben ist etwa ein Drittel, denn nur so 

gewinnt die Bibliothek Attraktivität für eine Medienkindheit, in der das Buch nur 

mediale Ergänzung ist, bei gleichzeitiger Wahrung des Buches als 

bibliothekarischem Leitmedium, insbesondere der Kinder- und Jugendliteratur als 

einem Kernbereich ihres Angebots.“92  

Es wäre auch anzuregen, Verweise zu entwerfen, die von den Medien des non-book-

Bereiches auf ein thematisch dazugehöriges Sachbuch deuten, um das Interesse 

von Kindern und Jugendliche am Lesen zu steigern.  

Ein lang hin bekanntes Hindernis, das erfolgreiche Bibliotheksarbeit hemmt, ist der 

Mangel an Finanzen, Personal, Raum und Zeit für kreative Ideen. In dieser Arbeit 

kann das Problem nicht vollends erörtert werden, es soll jedoch in jedem Falle 

genannt sein. Denn bei allem Engagement, kann es aus finanziellen oder 

personellen Gründen an der Umsetzung vieler Ideen scheitern.  

Dort, wo die Voraussetzungen gegeben sind, sollte das Möglichste getan werden, 

Bibliotheksarbeit im Sinne der Kinder und Jugendlichen durchzuführen. Natürlich 

unter Berücksichtigung der Ausleihzahlen, die die Existenzberechtigung der 

                                                 
92 Kuhnert, Heinz / Kuhnert, Roswitha: Trivial oder: Darf`s ein bisschen mehr sein? Kinderliteratur in der 

öffentlichen Bibliothek. a.a.O. S. 52. 
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Bibliothek sind. Denn: „Zufriedene Kunden bringen steigende Entlehnungen. Hohe 

Entlehnzahlen legitimieren die bibliothekarische Arbeit.“93 

Die literaturpädagogischen Ziele formulierte Hofmann folgendermaßen: „Mit Viel-

leserei und seichter Unterhaltung verstoßen wir aber gegen das Gesetz der wahren 

Volksbildung, gleichzeitig begehen wir auch einen wirtschaftlichen Fehler, indem wir 

uns anvertraute öffentliche Gelder für die Anschaffung nicht vertretbarer Literatur 

vergeuden und außerdem bewusst zu einem starken Verschleiß der Bücher bei-

tragen.“94 

Wiederum auch hier zu erkennen sind die besonderen Möglichkeiten der 

Wissensvermittlung, die dem Sachbuch obliegen und die daraus abzuleitende Pflicht 

derer, die Literatur vermitteln, es an den Leser zu bringen.  

Allgemein gilt es, den steigenden Informationsbedarf der Kinder und Jugendlichen zu 

befriedigen. Sowohl die äußere Attraktivität der einzelnen Bereiche als auch und im 

Besonderen der Bestand beeinflussen, ob die Zielgruppe zufrieden ist, sich vor Ort 

wohl fühlt und ob sie gern wieder kommt.  

Gerade bei der Vermittlung von populären Informationen durch das Sachbuch muss 

bei der Überlegung zum Bestandsaufbau der Schwerpunkt auf den Trends und Vor-

lieben der Zielgruppe liegen. Diese können statistisch ermittelt werden, zum Beispiel 

indem der Bibliothekar die Nachfragen, die ihm während der Ausleihe gestellt 

werden, protokolliert oder durch direkte Befragungen. Auch kann er sich mit den 

Kindern und Jugendlichen in Verbindung setzen, um sie aktiv an der Medienauswahl 

zum Bestandsaufbau zu beteiligen.95  

„Kinder wachsen im wahrsten Sinne des Wortes mit Sachbüchern auf.“96 so Grubert. 

Jugendliche haben offensichtlich laut der Studie der Leipziger Städtischen 

Bibliotheken97 das Interesse an Sachbüchern nie ganz verloren. Deshalb sollte jede 

Bibliothek bemüht sein, ihren Sachbuchbestand dem Kind beziehungsweise dem 

Jugendlichen angepasst zu präsentieren.  

                                                 
93 Leitner, Gerald: Kinder- und Jugendliteratur in Österreichs Öffentlichen Bibliotheken. a.a.O. S. 199. 
94 Leitner, Gerald: Kinder- und Jugendliteratur in Österreichs Öffentlichen Bibliotheken. a.a.O. S. 200. 
95 Vgl. Leitner, Gerald: Kinder- und Jugendliteratur in Österreichs Öffentlichen Bibliotheken. a.a.O. S. 215. 
96 Grubert, Renate: Zur Sache bitte! Ein Streifzug durch den deutschsprachigen Kinder- und Jugend-

sachbuchmarkt – ein Blick auf Produzenten, Kritiker und Käufer. a.a.O. S.10 
97 Vgl. Elstner, Robert: Kunstprodukt und Aufklärungshilfe Jugendsachbücher in der Bibliothek: Trotz eines 

wachsenden Sachinteresses werden sie von der Zielgruppe kaum zur Kenntnis genommen. a.a.O. S. 31. 
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Mit besonderem Augenmerk auf das Sachbuch gilt es für die Öffentlichen 

Bibliotheken, ihre Möglichkeiten ergiebigst auszuschöpfen, um den Wissensdurst und 

die Lust auf freiwilliges Lernen und Erfahren während der Lektüre zu stillen. 

  

 

 

4.1 Kooperationen 
  

Zu den zur aktiven Bibliotheksarbeit zählenden Aufgaben gehören die vielen 

möglichen Kooperationen, aus denen alle Beteiligten ihre Vorteile ziehen können.  

Den öffentlichen Bibliotheken sollte es hierbei um Prestigegewinn, öffentliche 

Präsenz, Daseinsberechtigungsnachweis und somit vor allem um die erfolgreiche 

Medienpräsentation zum Ziele der nachhaltigen Ausleihe des eigenen Bestandes 

gehen. 

Kooperationen mit der Schule, den Ämtern und mit diversen Einrichtungen, wie 

Buchhandlungen, Verlage, Vereine98 sind hier von großer Bedeutung.  

Im Vordergrund steht zunächst die Kooperation zwischen Bibliothek und Schule, be-

gründet durch die Spezifika des Sachbuches, das Lernen zu ermöglichen und 

wissenschaftlich zu vermitteln.  

Jugendliche werden häufig in erster Linie durch die Schule an wissenschaftliche 

Themengebiete herangeführt. Dass daraufhin nicht lediglich auf das Lehrbuch 

aufmerksam gemacht wird, sondern darüber hinaus auch das Sachbuch ins 

Bewusstsein rückt, dafür kann die Bibliothek Sorge tragen. Durch die Zusammen-

arbeit mit der Schule kann sie im eigenen Interesse für das Sachbuch werben. Den 

Effekt der Förderung von Lese- und Informationskompetenzen bei dieser aktiven 

Zusammenarbeit schildert Leitner so: „Von herausragender Bedeutung ist die 

Kooperation mit Schulen. Sie gewährleistet, dass auch Kinder aus eher 

bibliotheksfernen Familien Kontakt zur Bibliothek bekommen und ihre Möglichkeiten 

und Angebote kennen lernen.“99 

  

  

                                                 
98 Vgl. Leitner, Gerald: Kinder- und Jugendliteratur in Österreichs Öffentlichen Bibliotheken. a.a.O. S.222. 
99 Leitner, Gerald: Kinder- und Jugendliteratur in Österreichs Öffentlichen Bibliotheken. a.a.O. S. 221. 
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 4.1.1 Bibliothek und Schule 
 

Bei der Beobachtung und Auseinandersetzung mit dem Sachbuch ist zu erkennen, 

dass dies tatsächlich bereits den Schulalltag erreicht hat. Sei es als Lesestück im 

Lehrbuch zum Deutschunterricht mit deutlichem Sachtextcharakter, als Begleitschrift 

zu Experimenten oder anderen Veranschaulichungen im Unterricht oder als 

Textanteil im Sachunterricht, wie Sozialkunde, politische Bildung etc.  

„So könnte es fast erscheinen, als ob das Sachbuch das Schulbuch von morgen 

wäre.“100 erkannte Doderer 1961. Tatsache ist, dass sich eben diese „Erweichungs-

tendenz des Lehrbuchstils in Richtung auf den Sachbuchstil“101 in einigen Unter-

richtsfächern durchgesetzt hat. 

Dennoch stehen zur Pflichtlektüre, wenn den Schülern eine Auswahl ermöglicht wird, 

stets Bücher aus dem Gebiet der Belletristik zur Verfügung.  

Der hohe Stellenwert des Sachbuches muss jedoch erkannt und anerkannt werden. 

Ihm sollte ein Platz in der schulbegleitenden Lektüre eingeräumt werden. Dies gilt 

heute, wie auch damals, als Doderer 1961 schrieb: „Der Bildungsprozess vollzieht 

sich in noch viel stärkerem Maße als beim Erwachsenen beim jungen Menschen auf 

der Bahn der naiven Sachauseinandersetzung. Deshalb hat das Sachbuch eine Be-

deutung für den jugendlichen Leser, die gar nicht hoch genug eingeschätzt werden 

kann. Und von hier aus gesehen ist es unserer Meinung nach eine weit verbreitete 

Fehlleitung der seitherigen Schule, dass diese unter Leseerziehung ausschließlich 

die Erziehung zum Lesen schöngeistiger Literatur verstand.“102 

Die Einschränkung auf die reine Sachbuchliteratur als Pflichtlektüre ist nicht 

anzustreben. Abwechslung in den Lesealltag hineinzubringen, das sollte Ziel der 

Leseerziehung sein. Die Bibliothek kann hier ihren Beitrag leisten.  

Ein hervorragendes Beispiel bietet das von der Bertelsmann Stiftung im Jahr 2000 

vorgestellte Projekt zur Leseförderung mit den von den Öffentlichen Bibliotheken 

durchgeführten Medienpräsentationen.  

Während des gesamten Modellprojekts wurden auf Schüler orientierte Koope-

rationsformen zwischen Öffentlicher Bibliothek und der Schule in sechs Städten er-

probt. Projektteams, bestehend aus Projektkoordinatoren, Bibliotheksmitarbeitern 

                                                 
100 Doderer, Klaus: Literatur und Schule. Essays über ein schwieriges Verhältnis. a.a.O. S. 79. 
101 Doderer, Klaus: Literatur und Schule. Essays über ein schwieriges Verhältnis. a.a.O. S. 79. 
102 Doderer, Klaus: Literatur und Schule. Essays über ein schwieriges Verhältnis. a.a.O. S.79. 
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und zwei Kontaktlehrern pro Schule hatten zur Aufgabe, wirksame Methoden zur 

Leseförderung zu entwickeln.103 

Selbst ernannte Ziele waren: 

 

„-  mehr Kinder und Jugendliche für das Lesen zu gewinnen 

- eine lebenslange Lesegewohnheit bei Kindern und Jugendlichen zu wecken 

- die Kooperation zwischen Schule und Bibliothek systematisch und 

wirkungsvoll zu gestalten“104 

 

Die Medienpräsentation im Unterricht wäre als eine Möglichkeit zur Bestands-

präsentation in den Schulen zu nennen. Der Bibliothekar oder die Bibliothekarin stellt 

den Schülern einige Sachbuchtitel zu bestimmten Unterrichtsthemen vor. 

Beiderseitiger Vorteil ist die Arbeit auf dem Gebiet der Leseförderung, zusätzlich  

kann die Bibliothek ihre Medien präsentieren und das Interesse der Kinder oder Ju-

gendlichen an der Bibliothek und ihrem Bestand wecken.  

Dies „bringt in den Schulalltag ein Stück Bibliothek“.105  

Ein weiterer, nicht zu unterschätzender Vorteil: Die Schüler lernen das 

Bibliothekarspersonal kennen. Dies kann eventuelle Berührungsängste mindern. 

Auch erhält der Bibliothekar zur Markt- beziehungsweise Interessenforschung ein 

Gespür für die bevorzugten Themenkreise der Schüler, also der potenziellen 

Bibliotheksnutzer. Die Kinder und Jugendlichen können außerdem für weitere 

Sachthemen sensibilisiert beziehungsweise zur weiteren gegebenenfalls 

wissenschaftlich tieferen Auseinandersetzung mit dem entsprechenden 

Interessengebiet angeregt werden. 

Wie kann nun eben diese Medienpräsentation im Unterricht erfolgen? Die Absprache 

mit dem Lehrer zu Termin, Raum, Dauer und Thema ist selbstverständlich die Vor-

aussetzung. Zur Konzepterstellung müssen methodische Vorkenntnisse eingebracht 

werden. Wenn der Bibliothekar oder die Bibliothekarin nicht über diese verfügt, sollte 

das Konzept gemeinsam mit dem Lehrer erarbeitet werden. Zur Präsentation des 

                                                 
103 Vgl. Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Lesen fördern in der Welt von morgen. Modelle für die Partnerschaft  
      von Bibliothek und Schule. Verlag Bertelsmann Stiftung. Gütersloh. 2000. S.15. 
104 Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Lesen fördern in der Welt von morgen. Modelle für die Partnerschaft von  
     Bibliothek und Schule. a.a.O. S. 15. 
105 Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Lesen fördern in der Welt von morgen. Modelle für die Partnerschaft von   
     Bibliothek und Schule. a.a.O. S. 51. 
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Sachbuchbestandes wäre es sinnvoll, beispielsweise den Geschichts-, 

Naturwissenschafts- oder Sachkundeunterricht zu nutzen.  

Der Bibliothekar ist eigens zuständig für die Durchführung dieser Einheit. Er stellt zu 

einem Thema eine begrenzte Anzahl an Büchern und gegebenenfalls weiterer 

Medien genauer vor. Es ist durchaus legitim, die Atmosphäre durch Videoeinspieler, 

Hörbuchausschnitte etc. zu beleben.106 Auch gemeinsam durchgeführte Experimente 

wecken Interesse bei den Schülern. 

Eine Medienpräsentation zum Thema Pflanzen kann nun folgendermaßen ablaufen. 

Drei unterschiedliche Pflanzenarten werden gezeigt und vorgestellt (z.B. Strauch, 

Topfpflanze, Schnittblume). Es folgen Fragen, deren Antworten mit den Schülern 

erarbeitet und durch das Sachbuch gestützt werden.  

 

Frage 1:  

Was haben diese Pflanzen gemein, was unterscheidet sie? 

 

Antwort:   

Es handelt sich um Lebewesen einer Gattung, jedoch unterschiedlicher Art. 

 

Unterstützendes Sachbuch:  

- „Naturführer für Kinder. Blumen“107 

- „Naturführer für Kids. Wald und Bäume“108 

             

Frage 2:  

Welchen Nutzen haben all diese Pflanzen für den Menschen? 

 

Antwort:  

Sie wandeln Kohlendioxid in Sauerstoff um. 

Sie erfreuen uns, sie verschönern unsere Umgebung. 

 

 

 

                                                 
106 Vgl. Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Lesen fördern in der Welt von morgen. Modelle für die Partnerschaft  
      von Bibliothek und Schule. a.a.O. S.54. 
107 Burnie, David: Naturführer für Kinder. Blumen. Dorling Kindersley Verl. Starnberg. 2003. 
108 Hoffmann, Gudrun: Naturführer für Kind. Wald und Bäume. Unipart Verl. Erftstadt. 2006. 
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Unterstützendes Sachbuch:  

 - „Was ist was. Der Regenwald“109 

- „Ensslins kleine Naturführer. Feld- und Wiesenblumen“110 

 

Die verschiedenen Fragen können das Interesse für weitere Themen, die mit dem 

Hauptgebiet verwandt sind, wecken. Über Frage 2 beispielsweise wird die Auf-

merksamkeit unter anderem auf den Regenwald gelegt. Hieraus entwickeln sich 

Themen, wie die Abholzung des Regenwaldes, die Umweltzerstörung, das Welt-

klima, der Wasserkreis und vieles mehr. Je nach Zielgruppe natürlich in unter-

schiedlich wissenschaftlichem Niveau. 

Es kann auch im Folgenden ein Experiment zur Anwendung gebracht werden.  

 

Frage 3:  

Was benötigen Pflanzen zum Leben? 

 

Antwort:  

Sie brauchen Wasser, so wie der Mensch. 

 

Unterstützendes Sachbuch:  

„Spannende Experimente aus Natur und Technik“111  

 

    

 Abb. 25: Cover des Buches „Spannende Experimente aus Natur und Technik“ 
112  

                                                 
109 Mertiny, Andrea: Was ist was. Der Regenwald. Tessloff. Nürnberg. 2004. 
110 Bustarret, Nicole: Ensslins kleiner Naturführer. Feld- und Wiesenblumen. Ensslin. Würzburg. 2004.  
      2. überarb. Aufl. 
111 Ardley, Neil / Burnie, David: Spannende Experimente aus Natur und Technik. Über 200 Experimente  
     für drinnen und draußen. a.a.O.  
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Das Experiment besteht nun darin, eine weiße Pflanze in eingefärbtes Wasser zu 

stellen. Nach einiger Zeit wird sich die Blüte dementsprechend verfärben. 

Zum Abschluss können die einzelnen Bücher zum Durchblättern durch die Reihen 

gegeben werden.  

Während des gesamten Prozesses sollten die Schüler anhand des jeweiligen 

Themas unterhaltend, eventuell auch in spielerischer Form auf die Sachbücher und 

somit auf den Bestand der Bibliothek aufmerksam gemacht werden. Sie sollen das 

Interesse entwickeln, weiter zu recherchieren. Deshalb darf der Hinweis auf die 

Möglichkeiten in der Bibliothek wie Sachbuchreihen, Rechercheplätze, 

Internetzugang aber auch kompetente Ansprechpartner nicht fehlen.113 

Es bietet sich an, Schulklassen oder –gruppen zu einer Medienpräsentation in Form 

einer Unterrichtseinheit in die Bibliothek einzuladen. So kann auf weitere Medien des 

Sachbuchbestandes, die vor Ort genutzt oder ausgeliehen werden können, auf-

merksam gemacht werden. Diese Unterrichtseinheiten in der Bibliothek dienen 

generell der Vermittlung von Lese- und Informationskompetenzen. Bezogen auf das 

Sachbuch jedoch wird so zusätzlich die Möglichkeit geboten, die Bibliothek als 

„außerschulischen Lernort zu verankern“114, und als neutralen Raum ohne Zensuren-

druck zu nutzen.  

Der Bertelsmannstudie zu entnehmen, sind Schüler der Mittelstufe, gemeint sind die 

Klassen 8 und 9, „die schwierigste Gruppe von Lesern.“115 . Grund hierfür sei die 

„große Lücke, was die körperliche und seelische Entwicklung angeht.“116  

Hier wird in erster Linie von der Belletristik ausgegangen. Doch auch bezogen auf 

das Sachbuch können innerhalb dieser Zielgruppe Welten unterschiedlicher Voraus-

setzungen, Basiskompetenzen und Interessen aufeinander treffen.  

Es sollte daher nicht im Interesse der Bibliothek sein, lediglich einen Teil der Klasse 

beziehungsweise der Gruppe zu begeistern, während andere keinerlei Zugang zum 

gewählten Thema der Unterrichtseinheit finden können. Ausschließlich den Bestand 

zu präsentieren, darf nicht das alleinige Ziel sein. Daher ist es ratsam, das Thema so 

                                                                                                                                                         
112http://www.dorlingkindersleyverlag.de/site/kids/book.php?category=Basteln%2C%20Hobby%20%26%20Spo 
      rt&book_id=921 (Zugriff -  29.5.2007) 
113 Ein weiteres Beispiel für  die Medienpräsentation im Unterricht kann dem Anhang entnommen werden. 
114 Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Lesen fördern in der Welt von morgen. Modelle für die Partnerschaft von  
     Bibliothek und Schule. a.a.O. S. 64. 
115 Raschick, Marliese: Formen des Unterrichts in der Bibliothek. In: Bertelsmann Stiftung: Lesen fördern  
      in der Welt von morgen. Modelle für die Partnerschaft von Bibliothek und Schule. a.a.O. S.70. 
116 Raschick, Marliese: Formen des Unterrichts in der Bibliothek. In: Bertelsmann Stiftung: Lesen fördern 
      in der Welt von morgen. Modelle für die Partnerschaft von Bibliothek und Schule. a.a.O. S.70. 
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aufzuarbeiten, dass alle in der Zielgruppe angesprochen werden. Jeder und jede 

Einzelne sollte etwa gleichermaßen an die Medien Begeisterung finden.  

Gerade der Jugendliche darf im Hinblick auf die Vermittlung von Informationen und 

Wissen nicht auf sich und auf das Lehr- und Fachbuch allein gestellt sein. Zu groß ist 

die Gefahr, dass er oder sie angesichts des strikten schulischen Lernens vor der frei-

willigen Beschäftigung mit Sachthemen zurückweicht. Hier muss ihm Hilfe angeboten 

werden. Auf eben diese Hilfe sollte zudem aufmerksam gemacht werden, was 

gerade durch die Bereitschaft der Bibliothek, mit der Schule und den Schülern 

zusammen zu arbeiten, signalisiert wird. 

Die Notwendigkeit jene Zielgruppe an das Lesen und die freiwillige Beschaffung von 

Informationen heran zu führen, formuliert Raschick so: „In keinem Alter ist Literatur in 

so hohem Maße Lebenshilfe wie in den Klassen 9 und 10.“117 

In der gemeinsamen Arbeit der Bibliothek mit den Schülergruppen werden zudem 

Arbeitsmethoden vermittelt, die im weiteren Umgang mit Medien von Nutzen sind. 

Den Schülern werden vor Ort Strategien dargelegt, die helfen sollen, Information auf 

dem schnellsten Wege aufzufinden und das Wesentliche von Redundanz zu 

unterscheiden. 

Beispiele für Unterrichtseinheiten vor Ort in der Bibliothek stellt die Bertelsmann 

Stiftung in ihrem Abschlussbericht zum Projekt „Öffentliche Bibliothek und Schule – 

neue Formen der Partnerschaft“ vor.118  

Voraussetzungen für diese aktive Auseinandersetzung mit der Zielgruppe der Kinder 

und Jugendlichen sind selbstverständlich die personellen und finanziellen Be-

dingungen, die in weniger günstigem Falle jedoch keinesfalls als Vorwand zur 

Handlungsunfähigkeit genutzt werden sollten. Gerade auf dem Gebiet der aktiven 

Unterrichtsführung sollten auch die Träger der Öffentlichen Bibliotheken bereit sein, 

zu investieren. „Dazu gehört auch die kontinuierliche Schulung der Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter, die diese mit zeitgemäßen Methoden und Inhalten der Arbeit mit 

Klassen vertraut macht.“119  

 

                                                 
117 Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Lesen fördern in der Welt von morgen. Modelle für die Partnerschaft 
      von Bibliothek und Schule. a.a.O. S.71. 
118 Diese Materialien können dem Anhang entnommen werden.  
119 Leitner, Gerald: Kinder- und Jugendliteratur in Österreichs Öffentlichen Bibliotheken. a.a.O. S. 221. 
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„Nur durch die Unterstützung der Schul- beziehungsweise der Bibliotheksleitung ist 

gewährleistet, dass die Kooperation in zunehmendem Maße selbstverständlich wird 

und die Konzepte zur Leseförderung  in den jeweiligen Arbeitsalltag einfließen.“120 

Die Aus- und Fortbildung des Personals dient der Entwicklung von Fach-, Methoden-, 

wie auch der sozialen Kompetenz. Es sollten Kenntnisse vermittelt werden über 

psychologische und soziologische Besonderheiten, Freizeit- und Leseverhalten von 

Kindern und Jugendlichen, den Buchmarkt, über die Auswahl, Bewertung und Er-

schließung verschiedener Medien, über Alternativen für Serviceleistungen für Kinder, 

über Management und Organisation sowie über Programmplanung und –gestaltung.  

Zu den sozialen Kompetenzen gehören Kommunikationsfähigkeiten im Umgang mit 

Kindern und Jugendlichen, Führungs- und Teamfähigkeit, Verhandlungsgeschick und 

Organisationstalent. Zur Durchführung der Unterrichtseinheiten sind weiterhin 

pädagogische Fertigkeiten unabdingbar.121 

Die Öffentlichen Bibliotheken haben die einmalige Gelegenheit, sich das bereits ge-

gebene Interesse der Kinder und Jugendlichen an Sachbuchliteratur zunutze zu 

machen. Wissen ist begehrt und es ist nicht die alleinige Aufgabe der Schulen, 

dieses zu vermitteln. Wenn die Bibliotheken sich dieser Tatsache bewusst sind, kann 

es kaum Tabus geben, um den Bestand an die Schüler zu bringen. Selbst die Be-

ratung der Lehrer bei der Auswahl der Medien zu einem Unterrichtsthema ist 

wünschenswert.122  

Es sollte besonders dafür Sorge getragen werden, dass die Eltern der Schülerinnen 

und Schüler anschaulich informiert werden. Um dies zu erreichen, können Biblio-

theksmitarbeiter an Elternabenden in der Schule teilnehmen oder auch Elternabende 

in der Bibliothek durchführen.123 

Hier sind bejahende Partner gefragt, die offen dieser Beratung gegenüberstehen.  

Der Blickwinkel, dass auf diesem Wege ein Themenfremder in die Arbeit der Schule 

interveniert, sei zu entkräften. Vielmehr steht das gemeinsame Interesse der Schule 

und der Bibliothek, einen großen Teil zur Leseförderung und Vermittlung von 

Informationskompetenzen beizutragen, im Vordergrund.  

                                                 
120 Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Lesen fördern in der Welt von morgen. Modelle für die Partnerschaft von  
      Bibliothek und Schule. a.a.O. S. 22. 
121 Vgl. Leitner, Gerald: Kinder- und Jugendliteratur in Österreichs Öffentlichen Bibliotheken. a.a.O. S. 222f. 
122 Vgl. Leitner, Gerald: Kinder- und Jugendliteratur in Österreichs Öffentlichen Bibliotheken. a.a.O. S. 208. 
123 Vgl. Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Lesen fördern in der Welt von morgen. Modelle für die Partnerschaft  
      von Bibliothek und Schule. a.a.O. S. 22. 
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Der Bibliothekar und die Bibliothekarin haben direkten Zugang zu den Kindern und 

Jugendlichen. Sie kennen die Thementrends aus ihrer Erfahrung am Arbeitsplatz.  

Ratsam ist ebenso die Einbeziehung des Schulamtes, des Kulturamtes sowie der 

jeweiligen Bildungs- und Kulturministerien.124 Eine Unterstützung dieser Einrich-

tungen festigt und optimiert so die Zusammenarbeit. 

Mit einer kontinuierlichen Öffentlichkeitsarbeit über die Presse, über gedruckte 

Werbung via Flyer, Plakate, Einladungen zu Veranstaltungen etc. sind sämtliche 

mögliche Kooperationen zu begleiten. 

 

 

 

4.1.2  Bibliothek und Ämter 
 

Bei der Zusammenarbeit zwischen Bibliotheken und verschiedenen Ämtern ist,  

anders als zuvor in Bibliothek und Schule, eher von einer Kooperationsphase 

kürzerer Dauer auszugehen.  

Lediglich die Arbeit mit dem Gesundheitsamt ist dauerhaft denkbar. Andere Ein-

richtungen, wie das Bauamt, das Forst- oder das Polizeiamt können sicherlich 

regelmäßig besucht werden. Dies ist jedoch nur einmalig für ein und dieselbe Gruppe 

möglich, während das Gesundheitsamt für jedes Alter immer wieder neue wichtige 

Themen bereithält.  

So können häufigere Besuche jedes Einzelnen, beziehungsweise des Gesundheits-

amtes vor Ort in der Bibliothek durchaus lohnen. Hierbei bleibt das Ziel, dass be-

sonders der Sachbuchbestand der Bibliothek präsentiert werden soll. 

Jegliche Form der Kooperation mit den Ämtern setzt gleichzeitig eine Zusammen-

arbeit mit den Schulen voraus. Hier ist die Öffentliche Bibliothek eher als freiwilliger 

Partner zu verstehen. Das heißt, dass die Treffen zwischen der Schule und dem Amt 

ohnehin stattfinden. Der Bibliothek obliegt die Rolle des dritten Partners, der im 

Interesse der Eigenwerbung bei diesen Treffen anwesend ist.  

 

 

 
                                                 
124 Vgl. Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Lesen fördern in der Welt von morgen. Modelle für die Partnerschaft von 
      Bibliothek und Schule. a.a.O. S. 22. 
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Dies zeigt folgendes Beispiel: 

Der Rahmenlehrplan der Klassen 7 und 8 sieht diverse Unterrichtseinheiten zu den 

Themen Mensch, Gesundheit und Fortpflanzung etc. vor: 

 

    

  Abb. 26: Rahmenlehrplan Biologie Klasse 7 und 8 im Land Brandenburg
125 

       

Der Lehrer entscheidet nun, das Gesundheitsamt beispielsweise zum Thema „Der 

menschliche Körper“ in den Unterricht einzuladen oder aber das Gesundheitsamt 

sucht den Kontakt zur Schule und bittet die Klassen in Begleitung des Lehrers zu 

sich. 

Dieses Treffen sollte sich auch die Bibliothek zunutze machen. Die Vorbereitungen 

der Unterrichtseinheiten beziehungsweise der Besuche vor Ort sollten in ge-

meinsamer Arbeit mit der Schule und dem Gesundheitsamt vorgenommen werden. 

Die Bibliothek ist involviert und hat so die Gelegenheit eine „Medienkiste“126, sprich 

eine Anzahl an Sachbüchern, zu erstellen und die Sachbücher des Bestandes zum  

Thema passend zu präsentieren.  

Altersadäquate Sachbuchempfehlungen zu diesem Thema wären beispielsweise 

„Tief einatmen. Eine Entdeckungsreise in den Körper“ ; „Lerne Deinen Körper 

kennen. Der männliche Körper“ ; „Lerne Deinen Körper kennen. Der weibliche 

Körper“ ; „Faszination Mensch. Eine Reise durch den menschlichen Körper“ ;  

                                                 
125 Rahmenlehrplan Biologie Sek. I des Landes Brandenburg - http://www.bildung-brandenburg.de 
     /fileadmin/bbs/unterricht_und_pruefungen/rahmenlehrplaene/sekundarstufe_I/rahmenlehrplaene/ 
     S1-Biologie.pdf  (Zugriff – 30.5.2007) 
126 Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Lesen fördern in der Welt von morgen. Modelle für die Partnerschaft  
     von Bibliothek und Schule. a.a.O. S. 25. 
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„Wissen mit Links. Der Mensch“ ; „Kosmos-Uni für Kinder. Der Mensch“ ; „Sehen. 

Staunen. Wissen. Menschlicher Körper“ ; „Wissen visuell. Der Mensch“ und auch 

„Wunder Mensch. 750 spannende Quizfragen“.127 

Gleichzeitig sorgt die Medienpräsentation durch die Bibliothek ebenso im Interesse 

der Kinder beziehungsweise der Jugendlichen für Auflockerung während der reinen 

Wissensvermittlung. Denkenswert und im Sinne der Bibliothek ist es weiterhin, für 

diese Treffen die bibliothekseigenen Räumlichkeiten anzubieten. Das hat wiederum 

zum Ziel, die Kinder und Jugendlichen auf weitere Themen aufmerksam zu machen, 

das Personal und die Einrichtung kennen zu lernen, die Sinne streifen zu lassen und 

weitere Medien zu entdecken.  

Diese Möglichkeit der Zusammenarbeit setzt Kenntnisse über den Rahmenlehrplan 

voraus. Die Gewährleistung des Zuganges zu diesen Kenntnissen sollte keinesfalls 

alleinige Aufgabe der Bibliothek sein. Bereits bei den Verhandlungen zwischen 

Schule und Bibliothek zu einer gemeinsamen Zusammenarbeit sollte dies verankert 

werden. 

Auch die Schulen müssen starkes Interesse an diesen Kooperationen im Sinne ihres 

„Bildungs- und Erziehungsauftrages“128 bekunden.  

Für Kinder im Grundschulalter ist der Besuch des Gesundheitsamtes von ebenso 

großer Bedeutung. Auch hier sollte die Bibliothek ihrer Rolle als kompetenter  Partner 

zur Vermittlung von Informationen und im eigenen Sinne zur Präsentation bestimmter 

Medien aus dem Sachbuchbestand gerecht werden.  

Auf diesem Gebiet ist ein kindgerechtes Niveau, erkennbar bereits in den Titeln, 

angebracht: „Der kleine Medicus“ ; „Wieso, weshalb, warum. Das bin ich und das bist 

du.“ „Was ist was. Der Mensch“ ; „Mein Körper und ich“ ; „Denkt euch nur, der Frosch 

war krank!“ etc.129 

Auch weitere Kooperationen sind denkbar und anzustreben. 

Spannend sicher für Kinder und zugleich auch für Jugendliche wäre die bereits 

erläuterte Art der Zusammenarbeit (gemeinsame Besuche mit Schulklassen, be-

ziehungsweise –gruppen) mit dem Amt für Forstwirtschaft. Hier kann die bestehende 

Attraktivität des Themas Natur für beide Zielgruppen sowie des hauptsächlich von 

                                                 
127 Diese und weitere Sachbuchempfehlungen können dem Anhang entnommen werden. 
128 Vgl. http://www.mbjs.brandenburg.de/sixcms/media.php/1238/schulgesetz2006_lesefassung.pdf   
      (Zugriff – 01.6.2007) 
129 Diese und weitere Sachbuchempfehlungen können dem Anhang entnommen werden. 
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den Jugendlichen immer begehrtere Thema des Natur- und Umweltschutzes 

zufrieden stellend bedient werden.  

Gerade die Auseinandersetzung mit dem Bereich des Natur- und Umweltschutzes 

verläuft häufig auf freiwilliger Basis. Hier ist die Möglichkeit gegeben, Kinder und 

Jugendliche durch Werbung mit Hilfe von Flyern beispielsweise zu Lesungen mit an-

schließender Waldbegehung zu motivieren. Dies kann geschehen unter den 

Fragestellungen: Welche Pflanzen sind gefährdet? Warum müssen wir die Bäume 

oder Tiere im Wald schützen? Auch zum Thema Pflanzenbestimmung wäre es 

denkbar, dass das Forstamt einen Mitarbeiter stellt, der die Veranstaltung mit der 

Bibliothek und den Kindern oder Jugendlichen durchführt. 

Auf eine Zusammenarbeit mit der Schule kann in diesem Falle seitens der Bibliothek 

verzichtet werden. Dies schafft zeitliche Unabhängigkeit. 

Das Thema Baustelle, bei Kindern sehr beliebt, kann durch einen Besuch im Bauamt 

beziehungsweise einer Baustelle direkt abgedeckt werden.  

Ob es überhaupt denkbar ist, während eines Besuches beispielsweise im Polizei-

präsidium, die Aufmerksamkeit der Kinder auf die mitgebrachten Sachbücher aus 

dem Bestand zu richten, sei fraglich. Hierzu gehört stets ein gewisses 

Fingerspitzengefühl. Es ist weniger sinnvoll bei solchen aktiven Bestands-

präsentationen den rechten Zeitpunkt, um die Medien vorzustellen, zu erzwingen. 

Dies könnte Gegenteiliges von dem, was sich Bibliotheken versprechen, bewirken. 

Das heißt, die Kinder könnten vielmehr abgeschreckt als begeistert werden. Im Falle 

des Besuches beim Polizeipräsidium könnte der Eindruck des Kindes: „Bei der 

Polizei war es spannend, bis sich der Bibliothekar (oder die Bibliothekarin) zu Wort 

meldete.“ entstanden sein. Um dem entgegenzuwirken sollten Besuche dieser Art 

erst im Anschluss an eine Bibliotheksveranstaltung (Lesung, Quiz etc.) mit den 

Kindern stattfinden.  

Diese vier Beispiele aus dem Bereich Kooperationen mit Ämtern verdeutlichen den 

Nutzen für Schule, Amt sowie Bibliothek und haben zugleich einen positiven Einfluss 

auf den Erlebnisfaktor, die Förderung der Lesekompetenz sowie auf den Wissens- 

und Informationstransfer. 
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4.1.3  Weitere Kooperationsmöglichkeiten 
 

Die Möglichkeiten für die Zusammenarbeit der Öffentlichen Bibliotheken mit den 

verschiedensten Einrichtungen sind unzählbar. Wiederum sind die personellen und 

finanziellen Voraussetzungen von enormer Wichtigkeit. Es sollten in jedem Falle 

sämtliche Bemühungen durch die Träger und Mitarbieter der Bibliotheken zur 

Optimierung der Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen erkennbar sein. 

Zu diesen Einrichtungen gehören Verlage, Buchhandlungen, Druckereien, Auf-

klärungszentren, Kinder- und Jugendeinrichtungen, Museen, Feuerwehren, 

Krankenhäuser, Rundfunk- und Fernsehstationen, Vereine oder Verbände, 

Beratungsstellen etc. 

Die Zusammenarbeit mit einem Verlag, einer Buchhandlung und der Druckerei kann 

in Form von Besuchen stattfinden. Das Motto könnte lauten: „Das Sachbuch – wie 

kommen die Information aufs Blatt und in die Bibliothek.“  

Ein Vorgespräch mit der Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen vor Ort in der 

Bibliothek wäre vorteilhaft. Eine Einleitung soll die Gruppe darauf vorbereiten, was 

sie erwartet und sie vor allem zunächst für das Sachbuch sensibilisieren. Es werden 

die spannendsten Sachbücher, die aus der Erfahrung des Bibliothekars am 

häufigsten entliehen werden beziehungsweise in denen am liebsten vor Ort geblättert 

wird, neu vorgestellt. Aber auch Sachbücher, die bis dato nicht den großen Anklang 

fanden, jedoch thematisch den Vorlieben der Kinder und Jugendlichen entsprechen, 

sollten Berücksichtigung finden.  

Der Bibliothekar oder die Bibliothekarin erinnert an das Lieblingsbuch oder regt das 

Interesse für ein neues Sachbuch oder Sachthema an und stellt im Anschluss die 

Frage, „Wie kommen nun all die spannenden Informationen in das Buch und auf 

welchem Wege gelangt es zu euch?“ 

Zu Besuch im Verlagshaus werden erste Aspekte der Herstellung eines Buches 

vorgestellt. Je nach Altersniveau der Kinder- oder Jugendgruppen gehören hierzu die 

Darstellung der Arbeit eines Lektors, eines Illustrators, die Bearbeitung von  

Layoutentwürfen etc.  

Im günstigsten Falle verfügen die Verlage über firmeneigene Druckereien. Hier 

sehen Kinder und Jugendliche direkt im Anschluss, wie das Buch entsteht und sind 

in der zweiten praktischen Phase der Herstellung dabei.  

Es ist notwendig, dass die Gruppe von einem Mitarbeiter durch die Druckerei geführt 

wird und verschiedene Arbeitsstationen erläutert werden.  
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Darauf folgt der Besuch in einer Buchhandlung. Ebenfalls abhängig vom Alter der 

Gruppenmitglieder und dem dementsprechenden Konzentrationsvermögen sollte 

vorher festgelegt sein, ob diese Besuche an nur einem Tag oder in Form eines Zwei-

Tage-Projektes durchgeführt werden. In jedem Falle bildet der Besuch in der Buch-

handlung den Abschluss der Veranstaltung. 

Hier entsteht nun wiederum der Bezug zum Sachbuch. Die Kinder oder Jugendlichen 

dürfen die Bücher anfassen, sie durchstöbern und sie erfahren die Möglichkeit des 

Kaufes. Damit wird der Bogen zur Funktion und Arbeitsweise der Bibliothek 

gespannt. Der bibliothekarische Geschäftsgang kann in der Folge näher erläutert 

werden.  

Diese Wissensreise findet in der Bibliothek wiederum ihren Abschluss. Hier bleiben 

dem Bibliothekar oder der Bibliothekarin nun viele verschiedene Möglichkeiten, auf 

das Sachbuch, für das die Kinder und Jugendlichen nun bereits sensibilisiert wurden, 

aufmerksam zu machen. Er oder sie kann anhand der zuvor in der Einleitung 

aufgezeigten Sachbücher den Erfolg des Ausfluges verkünden. Es weiß nun jeder, 

wie eben diese Bücher den Weg in die Regale der Bibliothek fanden, was zu Beginn 

als Ziel der Veranstaltungen definiert wurde.  

Zur Fragestellung „Wie entsteht ein Buch?“ wäre das Werk „Ein Buch vom Buch“130 

denkbar. 

           

    Abb. 27: „Ein Buch vom Buch “
131  

     

Weitere Sachbuchempfehlungen zum Thema:132  

- „Vom Büchermachen. Wie Ötzi ins Buch kam“ 

- „Sehen, Staunen, Wissen. Schrift. Von den ersten Bilderschriften bis zum 

Buchdruck“ 
                                                 
130 Nölte, Joachim: Ein Buch vom Buch. Edition Terra. 2006. 
131 http://www.amazon.de/Ein-Buch-vom-Joachim-N%C3%B6lte/dp/3981014758/ref=sr_1_3/302-8320875- 
     5651239?ie=UTF8&s=books&qid=1181553432&sr=1-3 (Zugriff – 02.6.2007) 
132 Diese und weitere Sachbuchempfehlungen können dem Anhang entnommen werden. 
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Ein weiterer Vorteil, der sich aus dem Besuch bei Verlag, Druckerei und Buch-

handlung ergibt, ist die Möglichkeit, den Wert eines Buches zu vermitteln. Gerade 

Kinder können so den gebotenen sorgsamen Umgang mit den Medien besser nach-

vollziehen. Gerade im Sachbilderbuchbereich sollte besondere Vorsicht beim Blättern 

zu Hause oder in der Bibliothek gelten. Die spielerischen Elemente, über die bei-

spielsweise die vielen Einzelwerke der Reihe „Licht an“ verfügen, mit den zum Buch 

gehörigen Taschenlampen aus folierter Pappe, werden häufig von den Kindern ver-

legt und nicht wieder gefunden. Seiten werden geknickt oder aus persönlichem 

Interesse oder der Farbpracht wegen ganz entnommen. Das Blättern in den Büchern 

findet unbedarfter statt, je jünger das Kind ist. Hier wird angesetzt und erklärt, wie 

bedeutsam der sorgfältige Umgang des Kindes mit dem Buch zur Vermeidung eines 

Wertverlustes ist. 

Bei der Zusammenarbeit der Bibliotheken mit Beratungsstellen oder Auf-

klärungszentren verhält es sich ähnlich wie bei der Kooperation mit der Schule und 

dem Gesundheitsamt. Die Themen sollten Kindern sowie Jugendlichen vor Ort in den 

Beratungsstellen näher gebracht werden und der Bibliothekar oder die Bibliothekarin 

kann in der Folge beziehungsweise während dessen die mitgebrachten Medien 

vorstellen. Hier ist es schon eher sinnvoll, im Vergleich zum Besuch beim 

Polizeipräsidium, die Sachbücher während des Besuches zu präsentieren. Dies 

bietet Abwechslung für die Kinder und Jugendlichen, festigt zusätzlich den Stoff, 

macht einmal mehr die Themenvielfalt des Sachbuches deutlich und gibt wiederum 

der Bibliothek die Gelegenheit, den Bestand vorzustellen. 

Beispiele für Beratungsstellen oder Aufklärungszentren sind die Drogenberatung, die 

Ernährungsberatung und die Aidshilfe. Diese Zusammenarbeit ermöglicht weiterhin 

eine Kooperation mit einem dritten Partner, den Kinder und Jugendeinrichtungen. 

Hier kann eine zusätzliche Komponente, die geschlechterspezifische Auseinander-

setzung mit Themen zur Aufklärung der Kinder beziehungsweise der Jugendlichen, 

eingebracht werden.  

Häufig sind gerade bei den Jugendlichen die Denkweisen, Probleme und Interessen 

von Jungen und Mädchen sehr unterschiedlich. Wenn folglich der Zeitrahmen es zu-

lässt, sollten die Jugendgruppen möglichst ausschließlich aus Mädchen beziehungs-

weise ausschließlich aus Jungen bestehen. Man ist unter sich und wagt es 

zunehmender, sich mit Themen wie HIV, Verhütung, Essstörung etc. aus-

einanderzusetzen. So ist es zudem nachfolgend einfacher für die Jugendlichen, sich 
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auch offen und ohne Scham in der Bibliothek nach eben diesen Sachthemen um-

zusehen, in den Büchern zu blättern und diese Medien auch auszuleihen. 

Empfehlenswert und geeignet für die Themen der Aufklärung beziehungsweise der 

aufklärenden Beratung wäre die Präsentation folgender Sachbücher:133 

 

- „Alex lernt Neinsagen. Eine Geschichte von Verwirrung, Drogen und vom 

Starkwerden“ 

- „Lieber high als stinknormal?. Ein Buch über Drogen“ 

- „Liebe, Sex & Co. Das Aufklärungsbuch für Jugendliche“ 

- „For Boys Only. Alles über Sex und Liebe“ 

- „Sehen, Staunen, Wissen. Ernährung“ 

 

Auch diverse Vereine und Verbände können von Kindern und Jugendlichen ge-

meinsam mit der Bibliothek aufgesucht werden. Hier wären Sportvereine, Kirchen-

verbände und ganz besonders Natur- und Umweltschutzverbände zu nennen. 

Letztere bedienen einen Themenkreis, von dem Kinder und Jugendliche in stärkerem 

Maße sehr angetan sind.134 Sie bringen eine positive Grundhaltung und im 

günstigsten Falle bereits Vorkenntnisse unter anderem aus den Sachbüchern mit. 

Besonders spannend im Sinne der Kinder können diverse Berufsgruppen sein. Weit 

vorn liegen nach wie vor Berufe aus dem Personentransportwesen, wie der des 

Piloten oder Lokführers sowie aus dem Bereich der Feuerwehrarbeit. Diese vor Ort 

zu besuchen würde sicherlich zu den Highlights eines jeden Kindes gehören und es 

sollte für die Bibliothek ein Leichtes sein, anschließend adäquate Sachbücher zu 

präsentieren. Viele Reihen bedienen sich dieser stark ausgeprägten Interessen der 

Kinder. 

Beispiele sind: „Wieso? Weshalb? Warum?. Mit der Feuerwehr unterwegs“ oder  die 

Reihen „Die Welt entdecken“ und „Was ist Was“ mit den Titeln: „Einsatz bei der 

Feuerwehr“ und „Feuerwehr“. Aber auch Einzelwerke bedienen sich dieser 

Themen.135 

Besuche in Museen sind ebenso denkbar. Ausstellungsthemen, die Kinder oder 

Jugendliche interessieren könnten, wären beispielsweise jegliches aus dem 

                                                 
133 Diese und weitere Sachbuchempfehlungen können dem Anhang entnommen werden. 
134 Vgl. Grubert, Renate.: Zeit für Geschäfte. Bestandsaufnahme zum Markt der Kinder und Jugendsachbücher. 
      a.a.O. S.11. 
135 Diese und weitere Sachbuchempfehlungen können dem Anhang entnommen werden. 
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Mittelalter sowie Entdeckungen oder Erfindungen, berühmte Persönlichkeiten, selbst 

die Kunst ist für Kinder und Jugendliche von großem Interesse.136 

Die Auseinandersetzung mit fremden Kulturen, anderen Religionen und Konfes-

sionen kann bei einem Gespräch mit Angehörigen von Kirchenverbänden stattfinden. 

Hierbei wird Toleranz für anders denkende Menschen vermittelt. Die Gespräche, die 

gemeinsamen Treffen und im Folgenden die Vorstellung der zum Thema passenden 

Sachbücher, wie „Allah heißt Gott. Eine Reise durch den Islam“ können Fragen nach 

kulturellen Bräuchen und Überzeugungen beantworten.137 

 

             

   Abb. 28: Sachbuch zum Thema Religion 
138 

      

Ein Besuch bei den Funk- und Fernsehstationen kann ebenso elektrisieren, wie die 

Erfahrungen, die bei den unterschiedlichen anderen Berufsgruppen gesammelt 

wurden. Die Zusammenarbeit hier jedoch gestaltet sich etwas aufwendiger und kann 

durchaus auch über einen längeren Zeitraum bestehen. Hier ist wiederum starkes 

Engagement gefragt, um von Seiten der Bibliothek diese Zusammenarbeit zu 

organisieren, zu lenken und zu leiten. Es gilt, Zeit zu investieren, die über die 

eigentliche Arbeitszeit hinausgeht, um sich als Bibliothek auf einem Themenfeld zu 

etablieren, das keine oder wenige andere Bibliotheken bedienen können. 

Vor Ort bei den Rundfunk- und Fernsehstationen können nicht nur Berufe vorgestellt 

werden, wie der des Tontechnikers, des Editors, des Kameramannes, des Auf-

nahmeleiters etc., sondern auch die Fertigstellung eines Beitrages.  

Die Kinder und Jugendlichen sollten solch eine Produktion anhand eines eigens kre-

ierten Beitrages aktiv nachbilden.  

                                                 
136 Vgl. Grubert, Renate.: Zeit für Geschäfte. Bestandsaufnahme zum Markt der Kinder und Jugendsachbücher.  
      a.a.O. S.11. 
137 Diese und weitere Sachbuchempfehlungen können dem Anhang entnommen werden. 
138 http://www.fischerverlage.de/buch/Allah_hei%C3%9Ft_Gott/9783596852123?_navi_area=fv_vert2&_navi_ 
     item=02.00.00.00&&_letter=W (Zugriff – 04.6.2007) 
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Von der Recherche, die zuvor in den Sendern auf Art und Weise hin beschrieben 

wurde, unterstützt durch die technische Ausstattung, den Bestand und dem Aus-

kunftsdienst der Bibliothek, bis hin zur Fertigstellung und Präsentation werden nun 

aus den Kindern und Jugendlichen Kameramänner und Kamerafrauen, Ton-

techniker(innen), Aufnahmeleiter(innen) beziehungsweise Radio- oder Fernseh-

sprecher(innen). Sie können eigene „Fernsehbeiträge“ mit der Videokamera auf-

zeichnen sowie technisch weniger aufwendig einen „Radiobeitrag“ produzieren. In 

einer Regelmäßigkeit können diese Arbeiten im laufenden Bibliotheksalltag über ein 

Abspielgerät in der Kinder- und Jugendbibliothek präsentiert werden, wie zum 

Beispiel die „Nachrichten aus der Welt des Sachbuches“.   

Hier sollten Themen aus dem Sachbuchbereich in kurzen Beiträgen recherchiert, auf-

bereitet und präsentiert werden. Dies gibt vor allem die Möglichkeit einer 

Kompetenzvermittlung im Umgang mit Medien, zur korrekten Aufbereitung von 

Themen und zu einer adäquaten Präsentation. Am Ende der Beiträge werden stets 

die verwendeten Sachbücher mit Angabe des jeweiligen Standortes in der Bibliothek 

genannt. Hierbei lassen sich besonders gut Buchempfehlungen und Neuer-

scheinungen hervorheben.  

Um dies kontinuierlich zu gestalten und die gewonnenen Kompetenzen auch dauer-

haft nutzen zu können, ergibt sich eine einzigartige Möglichkeit: die Gründung eines 

fakultativen Radio- oder Fernsehclubs. Für die Bibliothek und die Rundfunk- und 

Fernsehstationen eine Gelegenheit zur aktiven Imagesteigerung. Die jeweiligen 

Radio- beziehungsweise Fernsehsender können öffentlich hervorheben, dass sie  

Kinder und Jugendliche bei der Informations- und -Lesekompetenz fördern.  

Im Ganzen spielt für die Bibliothek nicht nur der positive Nebeneffekt der Profil-

erweiterung eine Rolle, sondern auch die aktive Kinder- und Jugendarbeit. Sie gibt 

Kindern und Jugendlichen eine Aufgabe und ermöglicht zudem die regelmäßige 

Präsentation des aktuellen Sachbuchbestandes. 
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5 Aktivitäten rund um die Öffentliche Bibliothek und das Sachbuch 
 

Die im Folgenden vorgestellten Aktivitäten setzen ein Engagement von Seiten des 

Bibliothekars oder der Bibliothekarin voraus sowie auch die Bereitwilligkeit, Zeit zu 

investieren, kreative Zeit, die der Unterhaltung, der Leseförderung und der In-

formationskompetenz der  Kinder und Jugendlichen zugute kommt.  

Es bedeutet, die Bildung in den Vordergrund zu rücken, junge Menschen anzuregen, 

sich in ihrer Freizeit mit Wissenschaft, Kultur und Gesellschaft auseinanderzusetzen 

und somit diese Zeit optimal zu nutzen, selbst wenn sie Mehrarbeit bedeutet. Für die 

Bibliothek kann sich dieses Engagement nur positiv auswirken. Interessierte Kinder 

und Jugendliche, die sich zwischen den Regalen des Sachbuchbestandes aus-

kennen, die neue Informationen geradezu benötigen, besuchen die Öffentliche 

Bibliothek häufig, um zu blättern, auszuleihen, zu lesen und zu lernen. 

Eine Möglichkeit, besonders die Interessenten des umfangreichen Themenfeldes der 

Naturwissenschaften für den Sachbuchbestand zu erwärmen, sind Experimentier-

reihen.  

„Probieren und kapieren“ könnte es lauten, wenn einfache Experimente aus Physik, 

Chemie oder Technik durchgeführt werden. Schlichte Versuchsanordnungen mit Zu-

hilfenahme von Alltagsgegenständen ermöglichen bereits die Nachstellung von bei-

spielsweise physikalischen Phänomenen, wie Schall, Licht oder Elektrizität.  

 

           

 Abb. 29: Experimentieranordnung zum Nachweis, dass Töne Schwingungen erzeugen
139

 

 
 

                                                 
139 Ardley, Neil /Burnie, David: Spannende Experimente aus Natur und Technik. Über 200 Experimente für   
     drinnen und draußen. a.a.O. S. 77.  
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Zum Thema „Geographie – die Welt verstehen“ sind bereits unzählige Experimente 

in Sachbüchern wie „Spannendes Wissen über die Erde“ festgehalten. Diese sollten 

zur Unterstützung für die Vorbereitung zu Rate gezogen werden.140 

Gemeinsam mit den Kindern und Jugendlichen wird nun experimentiert und be-

obachtet. Ratsam wäre es, im Verlaufe der Vorbereitungen eine Liste zur vorzeitigen 

Teilnehmeranmeldung anzufertigen und in der Bibliothek auszulegen. Hier kann 

durch den Bibliothekar oder die Bibliothekarin am Ausleihtresen auf die Ver-

anstaltung hingewiesen werden. Je nach Anzahl der Teilnehmer werden mehrere 

Stationen durchlaufen. Jedes Kind beziehungsweise jeder Jugendliche sollte in der 

Lage sein, aktiv mitzuwirken. Das heißt, selbst zu probieren und zu sehen, welche 

Auswirkungen der jeweilige Versuch hat. Die Beobachtungen  können auf 

Arbeitsblättern, die jedem zur Verfügung stehen sollten, festgehalten werden. Auch 

diese müssen, wie das Anmeldeformular, bereits während der Vorbereitungen 

erarbeitet werden.  

Das Personal, welches sich dieser Aufgabe annimmt, sollte, je nach dem Alter der 

Zielgruppe und der daraus resultierenden Tiefe der Wissenschaftlichkeit, 

entscheiden, ob er oder sie entsprechend fachkundig ist oder ob es sich anbietet, die 

Schule mit einzubeziehen und somit die Informationen eines Fachlehrers zu nutzen. 

Auch in diesem Falle ist es Voraussetzung, dass die Fachkraft Engagement, Be-

reitschaft und Kreativität zeigt.  

Während verschiedene Sachbücher, die die einzelnen Experimente enthalten, 

bereits für die Vorbereitung und die Durchführung der Versuche ihre Anwendung 

fanden, besteht nun die ganz besondere Möglichkeit, die gemeinsame Auswertung 

unter Hinzunahme der Sachbuchliteratur zu den einzelnen erforschten Fachgebieten 

vorzunehmen. In der Runde werden die Ergebnisse zusammengetragen.  

Sämtliche Erkenntnisse, die beispielsweise zum Thema Schall gezogen wurden, 

können in der Folge anhand von weiterer Sachliteratur gefestigt, belegt bezie-

hungsweise hinterfragt werden, zum Beispiel mit dem Sachbuch „Was ist was. 

Akustik“.141 

Die bereits erläuterte Themenvielfalt der Sachbuchliteratur ermöglicht es, dass nahe-

zu jeder Bereich abgedeckt wird. Die Experimentierreihe kann so mit immer neuen 

Ideen kontinuierlich fortgesetzt werden.  

                                                 
140 Diese und weitere Sachbuchempfehlungen können dem Anhang entnommen werden. 
141 Diese und weitere Sachbuchempfehlungen können dem Anhang entnommen werden. 
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Wie Kinder und Jugendliche spielend und doch im Interesse der Informations-

vermittlung fremde Länder und Kulturen entdecken und durchreisen können, zeigt 

das Konzept der verschiedenen Reisen mit Dia- beziehungsweise Powerpointvortrag. 

Der Name der ebenso bei  Erfolg kontinuierlich durchzuführenden Veranstaltungen 

könnte lauten: „Reisezeit – Wir fliegen nach…“. Das Ziel ist stets austauschbar. Der 

Kreativität bei der Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen sind kaum Grenzen 

gesetzt. Vorausgesetzt wird das Engagement des Mitarbeiters beziehungsweise der 

Mitarbeiterin der Bibliothek, aber auch seine oder ihre Motivationsfähigkeiten. Denn 

Ziel soll es sein, dass die interessierten jungen Leser und Leserinnen ihre 

„Reisevorbereitungen“ selbst treffen. Das Bibliothekspersonal sollte lediglich eine 

Hilfestütze bieten und die Vorbereitungen betreuen. Dass heißt, Unterstützung zu 

geben bei der Definition der Zielstellung, Recherche und Präsentationsvorbereitung. 

Gewiss bedarf es zu Beginn der Reihe zunächst der Vorbereitung einer oder 

mehrerer Reisen in Eigenverantwortung. Doch später sollte die Arbeit der Kinder und 

Jugendlichen mit Unterstützung im Vordergrund stehen. 

Die anzustrebenden Inhalte, die während der Auseinandersetzung mit den einzelnen 

Ländern vermittelt werden, sollten Hintergründe zur Entstehung, zur geographischen 

Lage, zu geschichtlichen Ereignissen, zur Gesellschaft und Kultur, gegebenenfalls 

zur Religion sowie zu Besonderheiten des jeweiligen Landes sein.   

Bereits zur Recherche, jedoch auch während und nach der Präsentation der 

Ergebnisse gilt für den Bibliothekar beziehungsweise die Bibliothekarin, stets auf das 

entsprechende Sachbuch oder die Sachbuchreihe aus dem Bestand der Bibliothek 

zu verweisen. Als Ziele bieten sich solche Länder und Regionen an, deren Historie 

beziehungsweise geographische Merkmale Besonderheiten aufweisen. Eine Reise 

zum Beispiel nach Ägypten führt an den Pyramiden, der Geschichte der Pharaonen 

vorbei zur Sphinx. Anhand der Sachbücher zum Thema wird zum Schluss die Reise 

per Vortrag durchgeführt.  

Eine weitere Möglichkeit, den Sachbuchbestand den Kindern und Jugendlichen nahe 

zu bringen, sind Leseabende zu bestimmten Sachthemen. Bereits bekannt und von 

einigen Bibliotheken häufiger durchgeführt, hat sich der Leseabend im Alltag des 

engagierten Bibliothekswesens an Öffentlichen Bibliotheken bereits durchgesetzt. 

Kinder- und Jugendleseclubs haben sich renommiert und dienen der Förderung der 

Lesekompetenz. Nur leider wird das Sachbuch bei dieser Option aktiver 
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Bibliotheksarbeit oft noch sträflich vernachlässigt. Besonderes Augenmerk liegt hier 

häufiger auf der Belletristik.  

Die gemeinsamen Leseabende zu bestimmten Sachbuchthemen stellen vorder-

gründig Gespräche in Form eines Wissensaustausches dar. Diskutiert und nach-

gelesen werden kann zum Beispiel über geschichtliche Ereignisse, über berühmte 

Persönlichkeiten und gegebenenfalls deren Entdeckung beziehungsweise Erfindung. 

Auch über Mode lässt es sich reden, es gilt nur, den passenden Interessentenkreis 

zu finden. Daher ist es ratsam, das Thema der Veranstaltung vorher bekannt zu 

geben. So bereitet sich die Zielgruppe vor dem Leseabend auf das Thema vor und 

es wird der Gefahr vorgebeugt, die Mädchen oder Jungen aufgrund des für sie 

weniger relevanten Themas zu entmutigen und sie so für die Zukunft vom Leseabend 

fern zu halten.  

Die eigentliche Vorbereitungsarbeit obliegt hier dem Bibliothekar oder der 

Bibliothekarin. Das Thema wird entsprechend der Zielgruppe aufbereitet. Es wird aus 

verschiedenen Sachbüchern zum selben Sachverhalt gelesen und eine 

anschließende Diskussion angeregt. Wobei auch hier nicht zwingend am Vorlese-

charakter der Veranstaltung festgehalten werden muss. Auch spielerische Elemente 

wie ein Wissensquiz oder ein eingefügter Diavortrag wären denkbar. Besonders 

lobenswert - wenn sich Sponsoren finden ließen, die kleinere Sachpreise oder sogar 

Sachbuchpreise zur Verfügung stellen, so dass diese als Ansporn an die Kinder oder 

Jugendlichen beim Quiz verlost werden können. 

Der Vorteil, den Leseabende wie diese bieten, ist die Flexibilität, was die Teilnehmer-

zahl betrifft. Voranmeldungen sind hier nicht zwingend notwendig. Sie würden 

lediglich ein ungefähres Teilnehmerinteresse signalisieren. 

Von äußerster Wichtigkeit ist die Beachtung der zeitlichen Kalkulation der Ver-

anstaltung. Hierbei sollte ein Rahmen von 45-60 Minuten angestrebt werden, da Er-

fahrungswerte bestätigen, dass sich Kinder sowie auch Jugendliche bis zu maximal 

einer Stunde auf ein Thema konzentrieren können, auch wenn spielerische Elemente 

eingebunden werden. Solche Veranstaltungen sind im Grunde von jeder Öffentlichen 

Bibliothek realisierbar, da sie in ihrer Vorbereitung lediglich Spaß und Freude an der 

Arbeit mit Kindern und Jugendlichen und an Sachthemen voraussetzen. 
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Die Entdeckungsreise ist eine spielerische Einführung in den Medienbestand für 

junge Leserinnen und Leser. Hier sollen vor allem die Altersgruppen von 5 bis 10 

Jahren angesprochen werden. Dabei darf es nicht darum gehen, jüngere oder ältere 

Bibliotheksinteressierte auszuschließen. Auch sie sind bei den Veranstaltungen der 

Entdeckungsreise willkommen.  

Die Grundidee dieser Art der Medien- und Bibliothekspräsentation stammt aus der 

Stadtbücherei Marburg. Dort werden regelmäßig Entdeckungsreisen für ver-

schiedene Altersstufen in Kooperation mit den Schulen durchgeführt. Hierbei handelt 

es sich um den Erstkontakt zwischen potenziellen Lesern und der Bibliothek und 

ihren Beständen auf eine sehr fantasievolle, abenteuerliche und kindgerechte Art und 

Weise. 

„Die Medien werden zu Schätzen und die Regale zu geheimnisvollen Gebirgen.“142  

„Durch den Einsatz von sinnlich erfahrbaren Elementen wie Verkleiden, Musik, 

Spielerisches etc. soll die Bücherei als spannender Ort erlebt werden, an den die 

Kinder gerne zurückkommen.“143 

Das Konzept „Entdeckungsreise“ kann seine Anwendung auch durchaus im 

Sachbuchbereich finden. Themen wie Ritter, Mittelalter oder Pflanzen und Tiere 

können so interessant und spielerisch für die Einführung und den Erstkontakt zur 

Sachbuchliteratur aufbereitet werden, wie jedes andere Thema auch. 

Um die imaginäre Reise gleich bei Ankunft der Kinder beginnen zu können, sind 

einige Vorbereitungen zu treffen.  

Die Sachbücher sollten bereits in einer Schatztruhe bereitgestellt werden. Ein Halb-

kreis aus Kissen symbolisiert ein Schiff. Am Heck steht eine weitere Truhe bereit, in 

der sich die „Ausrüstung der Mannschaft“ (Verkleidung, Schatzkarte [Lageplan der 

Bibliothek] und ein Fotoapparat) befindet. Auch sollte ein CD-Player mit 

entsprechender Musik, die das Thema untermalt, verfügbar sein.144 

Dann kann die Reise in eine unbekannte Welt beginnen. Zunächst muss die Schiffs-

besatzung angeheuert werden. Hierbei erfolgt die Begrüßung der Teilnehmer und 

eine kurze Erläuterung des Ablaufes. Anschließend begeben sich alle an Bord und 

werden entsprechend ausgerüstet. Dabei wird das Interesse am Sachthema 

geweckt, indem auf die ungeöffnete Truhe am Heck des Schiffes verwiesen wird. Es 

                                                 
142 http://www.marburg.de/sixcms/media.php/20/Lokale%20Bildungsf%F6rderung.pdf ( Zugriff – 08.6.2007) 
143 http://www.marburg.de/sixcms/media.php/20/Lokale%20Bildungsf%F6rderung.pdf (Zugriff – 08.6.2007) 
144 Vgl. Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Lesen fördern in der Welt von morgen. Modelle für die Partnerschaft  
      von Bibliothek und Schule. a.a.O. S. 27 ff.   
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sollen Vermutungen über den Inhalt geäußert werden. Dann darf ein Teilnehmer 

oder eine Teilnehmerin die Truhe öffnen und die darin befindlichen Gegenstände an 

die anderen verteilen.  

Nun sind alle auf das Sachthema eingestimmt und die Mannschaft sticht in See. Es 

erfolgt die spielerische Simulation einer Schiffsreise mit Anker lichten, Segel setzen, 

Wellengang bis hin zu „Land in Sicht“.  

Die Mannschaft geht von Bord und findet auf der einsamen „Sachbuchinsel“ eine 

Schatzkarte mit Fragen und Aufgaben zum Thema, die gemeinsam gelöst werden 

sollen und die die Mannschaft am Ende zu einer weiteren Truhe führen wird. In 

dieser Truhe befinden sich die Sachbücher zum entsprechenden Thema, die durch 

den Bibliothekar oder durch die Bibliothekarin vorgestellt und präsentiert werden.  

Anschließend gibt man allen Teilnehmern etwa 15 bis 25 Minuten Zeit zum Landgang 

(freie eigenständige Suche), sodass sie sich mit dem Bestand vertraut machen 

können und die Möglichkeit haben, Medien auszusuchen und diese auch aus-

zuleihen. 

Nach dem eigenständigen Landgang finden sich alle wieder an Bord ein und die 

Heimreise wird angetreten. Nun ist es Zeit, um Erfahrungen auszutauschen, Ein-

drücke zu schildern und Fragen zu stellen. Der Reiseleiter hat hier die Möglichkeit, 

nochmals auf Benutzerbedingungen, Öffnungszeiten etc. hinzuweisen. Bei der 

Ankunft im Hafen werden die Utensilien in die Truhe zurückgelegt und die 

Mannschaft verabschiedet. Jetzt können die ausgewählten Sachbücher ausgeliehen 

werden. 

Für die gesamte Veranstaltung sollten 60 bis 90 Minuten veranschlagt werden. Es ist 

ebenso empfehlenswert, dieses Konzept Schulklassen anzubieten.  

Die ersten Vorbereitungen und Planungen für die Entdeckungsreise erfordern viel 

Zeit und Engagement, wenn möglich auch von freiwilligen Helfern, wie den Eltern, die 

beispielsweise bei der Anfertigung der Kostüme und Requisiten dem Bibli-

othekspersonal zur Seite stehen können.  

Zu den Aktivitäten rund um das Sachbuch sind auch ganze Vortragsreihen zu einem 

Sachthema denkbar, die unter dem Namen „Seminare für kleine Genies“ durch-

geführt werden könnten. Ein recht detailliertes Beispiel soll nun hier dargestellt 

werden. 
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Thema der Reihe ist: „Wasser, das Elixier des Lebens?!“ 

Konzipiert wurden acht Seminare innerhalb der Reihe, die wie folgt lauten:  

 

• „Wasser als Klima- und Vegetationsfaktor“ 

• „Der große Zerstörer – Erosion durch Wasser“ 

• „Wasser in der Musik“ 

• „Das christliche Element Wasser“ 

• „Wassersport oder Sport und Wasser“ 

• „Für die Ernährung ein Muss“ 

• „Leben im Wasser“ 

• „Meister verschiedener Aggregatzustände“ 

 

Um Bibliotheken anzuregen, selbst Vortragsreihen zu entwickeln und diese auch 

motiviert umzusetzen, folgt ein möglicher Ablaufplan der Vortragsreihe „Wasser als 

Lebenselixier?!“. 

Empfehlenswert ist es, zu jedem gesonderten Thema einen Experten einzuladen und 

gegebenenfalls auch Experimente einfließen zu lassen.  

 

Thema 1: „Wasser als Klima- und Vegetationsfaktor“ 

 

Gast:      Geographielehrer, Geograph, Klimatologe 

 
Themenschwerpunkte: - Wasser als Element des Wetters 

    - Wasser als Quelle des Lebens für Pflanzen und Tiere 

    - Einfluss der Ozeane 

      
Experiment:    - Kondensation von Wasser (Darstellung des   

      Treibhauseffekts) 

 
 
Sachbuchempfehlung: - „Was ist Was. Das Wetter“ 

    - „Was ist Was. Luft und Wasser“ 

    - „Was ist Was. Wissensrätsel - Das Meer“   

    - „Was ist Was. Experimentierbuch“ 

    - „Experimentieren und Entdecken“ 
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    - „Kinder-Brockhaus. Was weißt du über`s Wasser?“ 

    - „Was ist Was. Regenwald“ 

    - „Wissen mit Links. Wetter“ 

 

Thema 2: „Der große Zerstörer – Erosion durch Wasser“ 

 

Gast:      Geographielehrer, Geograph, Geologe 

 
Themenschwerpunkte: - enorme Kraft des Wassers durch Wechsel des  

       Aggregatzustandes von flüssig zu fest   

                (Frostsprengung) 

    - Transport von Kleinstteilchen durch Wasser   

       (Hangabtragungen) 

    - Naturkatastrophen (Erdrutsche) 

 
Experiment:   - Sandausspülung 

    - Glasflasche mit Wasser in Tiefkühlschrank   

      (Frostsprengung) 

 
Sachbuchempfehlung: - „Was ist Was. Experimentierbuch“ 

    - „Experimentieren und Entdecken“ 

    - „Was ist Was. Unsere Erde“ 

    -  eventuell aktuelle Zeitungs- oder Zeitschriftenartikel 

 
Thema 3: „Wasser in der Musik“ 

 

Gast:      Musiklehrer, Musikdozent 

 

Themenschwerpunkte: - Lieder zum Thema Wasser 

    - musikalische Umsetzung (welche instrumentale    

       Besetzung) 

 
Aktivitäten:   - kleines Musikstück einüben 

    - gemeinsames Singen 

 
Sachbuchempfehlung: - „Was ist Was. Musikinstrumente“ 
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Thema 4: „Das christliche Element Wasser“ 

 

Gast:    Religionslehrer; Pfarrer oder Pastor 

 

Themenschwerpunkte: - Bedeutung von Weihwasser, Osterwasser,   

      Taufwasser 

    - Rolle des Wassers in anderen Religionen  

 

Aktivität:   - Nachstellung verschiedener Riten 

 

Sachbuchempfehlung: - „Was ist Was. Weltreligionen“ 

 

Thema 5: „Wassersport oder Sport und Wasser“ 

 

Gast:    - Sportler (Kanuten, Ruderer, Schwimmer),   

      Sportlehrer 

 
Themenschwerpunkte: - Sportler stellen jeweilige Sportart vor 

    - Beschreibung der Faszination des Wassersports 

    - Einladung der Kinder und Jugendlichen zum   

      Trainingstag 

Aktivität:   - Quiz zum Thema Wasser und Sport 
 
Sachbuchempfehlung: - „Was ist Was. Sport“ 

    - „Rund um den Sport“ 

 

Thema 6: „Für die Ernährung ein Muss“ 

 

Gast:    - Ernährungswissenschaftler, Lebensmittelchemiker, 

       Ernährungsberater 

 
Themenschwerpunkte: - Wassergehalt von Lebensmitteln 

    - Lebensmittelherstellung mit Hilfe von Wasser 

    - Wasser als Getränk 

 
Aktivität:   - Quiz zu Lebensmitteln und Wasser 
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Sachbuchempfehlung: - „Sehen. Staunen. Wissen. Schrift. Ernährung“ 

 

Thema 7: „Leben im Wasser“ 

 

Gast:    - Biologe 

 
Themenschwerpunkte: - Wasser als Lebensraum 

    - Süß- und Salzwasserbiotope 

    - Fische 

    - Kleinstlebewesen 

 
Experiment:   - Wasserproben (PH-Werte bestimmen – welchen  

       Lebensraum ermöglichen sie) 

 
Sachbuchempfehlung: - „Was ist Was. Meereskunde“ 

    - „Was ist Was. Fische“ 

    - „Was ist Was. Muscheln. Schnecken. Tintenfische“ 

    - „Was ist Was. Wale und Delphine“ 

    - „Was ist Was. Haie und Rochen“   

    - „Was ist Was. Wissensrätsel – Das Meer“ 

    - „Was ist Was. Leben im Ozean“ 

 

Thema 8: „Meister verschiedener Aggregatzustände“ 

 

Gast:    - Chemiker, Chemielehrer 

 
Themenschwerpunkte: - fester Aggregatzustand 

    - flüssiger Aggregatzustand 

    - gasförmiger Aggregatzustand 

 
Experiment:   - Wasser kochen (Veränderung des Aggregatzustandes 

       von flüssig zu gasförmig) 

 
Sachbuchempfehlung:  - „Was ist Was. Experimentierbuch“ 

     - „Experimentieren und Entdecken“ 
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Die Einzelseminare dieser Vortragsreihe sollten nicht zwingend wöchentlich statt-

finden, da hier der Arbeitsaufwand relativ hoch einzuschätzen ist. Empfehlenswert 

sind vielmehr monatliche Treffen. Sie sollten einen zeitlichen Rahmen von 60 bis 90 

Minuten nicht überschreiten. In Abhängigkeit der gegebenen räumlichen 

Bedingungen muss die Teilnehmerzahl individuell festgelegt sein. 

Im Vorfeld bedarf es der Fähigkeit, potenzielle Gastredner anzusprechen und diese 

motivierend vom positiven Effekt der Vortragsreihe zu überzeugen. 

Die Öffentlichkeitsarbeit kann über die Tageszeitung, in Form von Pressemitteilungen 

und über Aushänge in der Bibliothek durchgeführt werden. Ebenso sollte eine Zu-

sammenarbeit mit den Schulen stattfinden. Hier sind die einzelnen Lehrer in der 

Lage, diese Vortragsreihen zu bewerben und die Kinder und Jugendlichen bereits für 

das angekündigte Thema zu erwärmen.  

Eine Veranstaltung dieser Art zieht die Zielgruppe dauerhaft in die Bibliothek. In 

diesem Rahmen gelingt eine aktive Nutzerbindung. 
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6 Zusammenfassung und Ausblick 
 
Nur von vereinzelten Wissenschaftlern, Autoren und zuletzt auch Bibliothekaren und 

Bibliothekarinnen selbst erkannt, erfreut sich die Sachbuchliteratur bei Kindern und 

Jugendlichen enormer Beliebtheit. Die Seltenheit der wissenschaftlichen 

Auseinandersetzungen mit dem Thema steht in keinem Verhältnis mit der 

eigentlichen Notwendigkeit derer.  

Das Sachbuch vermittelt populäres Wissen. Wissen, nach dem die Zielgruppe 

geradezu verlangt. Hinzu kommt der Unterhaltungsfaktor, den das Sachbuch bietet.  

Was also erreicht diese Lektüre bei Kindern und Jugendlichen? Sie verbringen freie 

Zeit mit der Auseinandersetzung mit für den Einzelnen individuell interessanten The-

men. Sie entwickeln Meinungen und Ansichten und lernen, ihren Standpunkt zu ver-

teidigen. Sie lesen, sie schmökern, sie informieren sich und haben Freude dabei. Es 

ist demnach von großer Bedeutung, dieses Medium und die Chancen, die mit ihm 

verbunden sind, zu nutzen.  

Im Grunde wird eine positive Voraussetzung, die Zielgruppe muss nicht neu von 

Sachbuchliteratur überzeugt werden, die Grundlage der hohen Beliebtheit ist bereits 

gegeben, auf dem sprichwörtlichen Silbertablett serviert. Das Sachbuch bietet 

Spannung, es informiert, es ermöglicht Kindern und Jugendlichen das freiwillige 

Lernen, losgelöst vom schulischen Notendruck. 

Da der Grundstein gelegt und Sachbuchliteratur längst zu den Lieblingsprintmedien 

der Kinder und Jugendlichen geworden ist, wäre es fatal, diesen Ansatz zu 

ignorieren und sich nicht aktiv mit den jungen Leserinnen und Lesern auf diesem 

Gebiet zu beschäftigen. 

Zusätzlich müssen literaturpädagogische Einrichtungen wie die Bibliothek im Hinblick 

auf die immer währende Notwendigkeit der aktiven Leseförderung wirksam werden, 

sich dem Auftrag bewusst sein und sich der Aufgabe des Vermittelns von In-

formationen und Wissen mit rastlosem Engagement widmen. 

Den finanziellen und personellen Bedingungen zum Trotz kann eine aktive Sach-

bucharbeit durchaus erfolgreich durchgeführt werden. Die Ergebnisse sollten dies 

letzten Endes bestätigen. Wird die Nachfrage bedient, ist der Kunde zufrieden. Den 

Fokus der Nachfrage bildet das Sachbuch. Der Kunde, das sind die jungen Leser 

und Leserinnen. 

Eine Bibliothek definiert sich nicht ausschließlich über Ausleihzahlen, sondern auch 

über ihr Profil, ihr Leitbild. Öffentliche Bibliotheken sollten den Gedanken der aktiven 
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Sachbucharbeit in ihrem Leitbild manifestieren.  Zu viele Vorteile ergeben sich darin, 

wie die Attraktivitätssteigerung und die Bindung der Nutzer.  

Es gilt, die ersichtlichen Zeichen zu erkennen und an die Entwicklung des Sachbuch-

booms anknüpfen.  

Zunächst sollte in jedem Falle der Bestand dem angepasst sein. Gehen die Inter-

essen der Zielgruppe deutlich dem Sachbuch entgegen, so sollte dies auch pro-

zentual beim Bestandsaufbau ersichtlich werden. 

Eine Auswahl zu treffen, wird durch die Verlage sicher nicht vereinfacht. Sie über-

fluten den Markt geradezu mit Sachbüchern und Sachbuchreihen zu immer neuen 

aber auch alt bekannten Themen. Dem steht die Möglichkeit der aktiven Interessen-

forschung gegenüber. Bibliotheken können Ausleihzahlen über ihre Statistiken er-

mitteln und auswerten. Zusätzlich können durch gezieltes Fragen Trends erhoben 

werden. 

Was neben dem nachfrageorientierten Bestandsaufbau eine bedeutende Rolle spielt, 

ist die aktive Sachbucharbeit. Die Öffentlichen Bibliotheken sind, besonders in der 

schwierigen finanziellen und personellen Situation, in der sie sich befinden, da sie in 

ihrer Teilnahme am Wirtschaftskreislauf und in der Daseinsberechtigung an sich, 

selbst vom Träger, wiederholt angezweifelt werden, besonders angehalten, 

Kooperationen einzugehen. Die potenziellen Partner zur Vermittlung von Informa-

tionen unter Berücksichtigung der Sachbücher vereinfachen in gemeinsamer Pla-

nung von Veranstaltungen mit Kindern und Jugendlichen die Arbeit für die Bibliothek. 

Sie bieten weitere Ideen und nutzen die kontinuierlichen Aktivitäten zur eigenen 

Öffentlichkeitsarbeit. 

Die aktive Präsentation des Bestandes der Öffentlichen Bibliotheken erfordert 

sicherlich ein hohes Maß an Engagement, dies sollte aber in keinem Falle Hinde-

rungsgrund sein, sich dieser verantwortungsvollen Aufgabe zu stellen. 

Auf die Kooperationen aber auch auf die eigenständigen Veranstaltungen zur Ver-

mittlung von Informationen mit Hilfe der Sachbuchliteratur  sollten Bibliotheken dem-

nach gezielt setzen, sowohl um ein interessiertes und nicht zuletzt kompetentes jun-

ges Klientel zu fördern als auch im eigenen Interesse zur Leistungssteigerung. 

Kontinuierliche Aktivitäten ergeben kontinuierliches Lernen, Lesen und Ausleihen, 

das vorrangige Ziel der aktiven Sachbucharbeit für Kinder und Jugendliche durch die 

Öffentlichen Bibliotheken. 
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7 Anhang 1 - Arbeitsmaterialien der Bertelsmann Stiftung  

 Thema: „Wasser“ 
 
 
Zielgruppe:  2. – 4. Klasse 

Dauer:  45 Minuten 

Unterrichtsthema: Wasser 

 

Grundidee 

 

Das Element Wasser ist äußerst vielschichtig und lässt sich in verschiedenen 

Aspekten betrachten. Bausteine des Themas im Unterricht  sind u.a.: „Wasser als 

Element“, „Der Kreislauf des Wassers“, „Wasserverschmutzung“. Dabei ist es den 

Lehrern ein Anliegen, den Kindern einen sorgsamen Umgang mit dem 

lebenswichtigen Element nahe zu bringen.        

 

Material 

 

- großer Behälter mit Wasser 

- Blumentopf mit Gießkanne 

- eine Flasche Mineralwasser 

- eine Tüte Reis 

- ein Brötchen 

- Bildmaterial zu Wasser 

- eine Bücherkiste zum Thema 

- für jedes Kind ein Gedicht zum Thema „Wasser“ 

 

 

Vorbereitung 

 

Die Kinder sitzen im Kreis, die Medienkiste und die mitgebrachten Gegenstände 

werden ausgebreitet. Ein blaues Tuch als Unterlage unterstreicht den Charakter des 

Themas. Neugierde ist mit folgenden Fragen zu wecken: 

„Was meint ihr, über welches Thema sprechen wir heute, wenn ihr diese 

verschiedenen Dinge seht? Was hat ein Blumentopf mit einer Wasserkanne zu tun?“ 
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Durchführung 

 

Die Kinder sollen erkennen, welch vielfältige Aufgaben dem Wasser zukommen und 

welche Bedeutung es für das menschliche Leben hat. Durch unterschiedliche 

Ansätze können die Kinder mit einbezogen werden: Fragen stellen, Wortspiele, 

Gedichte etc. 

 

Leitfragen 

 

- „Was ist in dieser Flasche drin?“ Nach anfänglichem Staunen »doch nur Wasser« 

 kommen bald andere Antworten (Mineralien, Salze). 

- „Wie kann Wasser sein?“ (flüssig, klar, Dampf, Eis, Nebel, ohne Geschmack). 

- „Wozu braucht man Wasser?“ (zum Trinken, zum Waschen, zur Schifffahrt, zum 

 Baden). 

- „Was passiert, wenn man das Brötchen oder den Reis zum Wasser gibt?“ 

 

 

Wortspiele 

 

„Welche Worte enthalten das Wort »Wasser«?“ (Wasserball, Wassergymnastik, 

Wasserfarben, Wassereimer, Wasserrad, Eiswasser, wässrig). 

In einfachen Worten wird der Kreislauf des Wassers erklärt und wie Brauchwasser 

wieder in Trinkwasser umgewandelt wird. Die Kinder lassen sich einfallen, wo und 

wie Wasser gespart werden kann. Sie stöbern in den mitgebrachten Medien, suchen 

nach Informationen über das Wasser und berichten darüber. 

 

Zum Abschluss 

 

Jedes Kind bekommt zum Schluss eine Kopie eines Gedichtes über „Wasser“ 

geschenkt. Außerdem können alle zusammen einen Schnellsprechvers sprechen: 

 

Schwan, weiß wie Schnee, 

schwimm über den See! 

Schwimm, schwimm, Schwan, 
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schwimm zu uns heran! 

Schwan, schwimm, schwimm! 

Schwimm, Schwan, schwimm! 

Schwimm, schwimm, Schwan! 

Da kommt er bei uns an! 

 

Verwendete Buchtitel – eine Auswahl 

 

Kohwanger, Gabi: Schau mal, unser Wasser. Luzern. 1988. 

Mai, Manfred: Unser Wasser. Bindlach. 1997. 

Thiel, Hans Peter: Der Weg des Wassers. Mannheim. 1995. 

„Trinken Fische?“: Das Wasser, erste Fragen und Antworten. Amsterdam. 1994. 

 

Weitere Titel 

 

Ardley, Neil: Mein erstes Buch vom Wasser. Nürnberg. 1991. 

Dumaine; Genevieve: Die Welt der Ströme, Flüsse und Bäche. Ravensburg.1991. 

Eden, Michael: Flüsse. Zürich. 1982. 

Furrer, Felix: Das bunte Buch vom Meer. Solothurn. 1988. 

Geisenegger, Ingrid: Umweltspürnasen – Aktivbuch Wasser. Wien. 1989. 

Leggett, Dennis: Klares Wasser. Hamburg. 1991. 

Köthe, Rainer: Das neue Experimentierbuch. Stuttgart. 1988. 

Trinkel, Brigitte: Komm und schau mit uns zu den Gewässern. Wien. 1988. 

Ward, Alan: Luft und Wasser. Ravensburg. 1988. 

 

In vielen dieser Bücher erhält man weitere Anregungen zur kreativen Aufbereitung 

des Themas „Wasser“. 

Andere Beispiele für die Medienpräsentation werden auf der Homepage der 

Bertelsmann Stiftung unter der Adresse http://www.bertelsmann-stiftung.de 

angeboten.145                                                                                                                                                                                             

 

                                                 
145 Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Lesen fördern in der Welt von morgen. Modelle für die Partnerschaft  
      von Bibliothek und Schule. Verlag Bertelsmann Stiftung. Gütersloh. 2000. 
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8 Anhang 2 - Arbeitsmaterialien der Bertelsmann Stiftung Thema:  

 „Das Dritte Reich - Holocaust“   
 

Akteure:   Schüler einer 10. Realschulklasse 

    der Bibliothekar 

    die Klassenlehrerin. 

Unterrichtsfächer:  Geschichte / Sozialkunde / Deutsch 

Medien:   1. Regionalausstellung des Landesinstituts für Pädagogik, 

    Regionalstelle Marburg, zum Thema „Verfolgte und  

    diskriminierte Kinder und Jugendliche im Kreis Marburg-

    Biedenkopf von 1933 bis heute“ 

    2. Printmedien der Stadtbücherei, Nachschlagewerke, 

    Fachbücher, Biographien 

    3. Internet in der Stadtbücherei 

    4. CD-ROMs zum Thema „Hitlers Helfer“. 

 

Die Vorstellung, mit 29 quirligen Realschülern die gewohnte Umgebung Klassenraum 

zu verlassen und sich auf andere Räumlichkeiten einzustellen, erzeugt bei einer 

Anzahl von Kollegen häufig Kopfschütteln, die Frage nach der Effizienz eines 

solchen Unterrichts oder auch die Nachfrage, ob das nicht sehr belastend sei? 

Die meisten Schüler dieser Klasse haben seit der 5. Klasse die Stadtbücherei 

Marburg als Ort erlebt, in dem sie sich ihren Interessen gemäß Informationen 

einholen, sie sich aber auch weigern konnten, das Angebot anzunehmen. Durch die 

jährlichen Führungen (Entdeckungsreise, Bibliotheksgalaxis) und die zu anderen 

Projekten stattgefundenen Besuche waren ihnen System und Räumlichkeiten 

bekannt. Die meisten Schüler konnten die zum Schuljahresanfang 

hinzugekommenen Mitschüler mit dem System vertraut machen. 

Unterricht in der Bibliothek bedeutet für Lehrer und Schüler Räumlichkeiten, die 

gegenüber dem gewohnten Klassenraum eine Menge von Vorzügen aufweisen: man 

ist nicht so beengt, man kann sich ausbreiten – eine Menge an Medien ist präsent -, 

man hat die Möglichkeit, Informationen aus dem Internet herauszuziehen, 

Bildmaterial, Informationen, von denen man meint, sie seien wichtig, sofort zu 

kopieren. Man kann sich zum Bearbeiten von Aufgaben zurückziehen. Die 

Sitzgelegenheiten sind weitaus bequemer als die Stühle im Klassenraum. 
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Arbeitsweisen, wie sie die Schüler in ihrem späteren Leben benötigen, können hier 

an diesem  Ort auf Grund der Ausstattung geübt werden: 

- Teamarbeit 

- Strategien, wie man am schnellsten zu Informationen gelangt 

- Umgang mit Querverweisen 

- Reduktion einer Fülle von Informationen auf das Wesentliche. 

Der Unterricht am o.a. Thema war wie folgt strukturiert: 

Zwischen Bibliothekar und Lehrerin fand ein intensives Vorgespräch statt, in dem von 

mir das Unterrichtsziel der gesamten Einheit vorgestellt wurde und ich dem 

Bibliothekar  mein Konzept erläuterte: 

- Bearbeitung der in der Ausstellung dargestellten Schicksale 

- Erarbeitung von Hintergrund- und Basiswissen zu diesem Zeitraum 

- Kenntnisse / Informationen über Täter auf Regierungsebene, in Justiz und 

öffentlicher Verwaltung (Hitler und seine Helfer), CD-ROM-Workshop 

- Auseinandersetzung mit einer Täter- / Opferbiographie und der 

entsprechenden Dokumentation 

- Produkt: Lesetagebuch / Collage (Bild und Text) / Hörfeature 

- Vergleich Regionalgeschichte / Geschichte auf Reichsebene 

(Judengesetzgebung / regionalgeschichtliche Umsetzung) 

- Bücherkiste für die Klasse zusammenstellen / Handapparat für die Mitschüler 

zusammenstellen 

- Auseinandersetzung mit der filmischen Darstellung des Holocaust („Auf 

Wiedersehen Kinder“ von Louis Malle und „Shoa“ in Auszügen von Claude 

Lanzmann) 

Für den Unterricht in der Bibliothek wurden folgende Aspekte gewählt: 

a. Hintergrund- und Basiswissen zu diesem Zeitraum 

b. Vermittlung von Fähigkeiten, die für eine Recherche erforderlich sind 

- Umgang mit dem Computer der Stadtbücherei 

- Suche nach Literatur anhand von Schlagworten 

- Bilden von Oberbegriffen bei verschiedenen Themen 

- Querverweise auswerten 

c. Dokumentation des Rechercheweges, welche Lexika wurden benutzt? Wo 

entstanden Schwierigkeiten, wie wurden sie gelöst? Wer gab 

Hilfestellungen? 
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d. Benutzung des Internetanschlusses 

- Vorgehensweise 

- Worin liegt der Vorteil dieses Mediums? 

- Was ist anders als bei den herkömmlichen Nachschlagewerken? 

Mit Hilfe des Bibliothekars wurde nochmals wiederholt, was eine Signatur ist, dann 

wurde nochmals erklärt, wo sich die einzelnen Sachgruppen befinden. Anschließend 

wurden die Schüler in Gruppen eingeteilt, die Rechercheaufgaben am Computer 

ausführten. Hierbei wurde das Koedukationsprinzip aufgehoben und nach dem 

Prinzip gearbeitet, wer mit dem Medium nicht vertraut ist, sitzt am Computer und wird 

von einem Mitschüler angewiesen. Bibliothekar / Lehrerin / Schüler gaben 

Schlagworte / Titel zur Recherche an. 

Im Vorfeld – d.h. vor dem Bibliotheksbesuch – hatte eine anonyme Abfrage für die 

Schüler stattgefunden, welche Aspekte sie hinsichtlich des Zeitraumes interessieren 

würden. Diese Abfrage fand dann bei der anschließenden Gruppenarbeit in der 

Bibliothek Berücksichtigung. Die Schüler wählten sich gemäß Freundschaften und 

Sympathien in Gruppen ein. Die Arbeitsaufgaben waren ihnen noch nicht bekannt. 

Diese wurden nach dem Losverfahren von ihnen ausgewählt. Jetzt erfolgte eine 

Auseinandersetzung mit den Arbeitsaufgaben innerhalb der Gruppen. Bei 

Verständnisschwierigkeiten standen Herr Wiegand und ich zur Verfügung. Innerhalb 

der Gruppen wurde diskutiert und festgelegt, wie man am effektivsten vorgehen 

könne. Hier musste auch mit eingeplant werden, dass das eine oder andere Medium 

nicht sofort zur Verfügung stand. Ferner wurde festgelegt, wie die Arbeitsergebnisse 

festgehalten und später dokumentiert werden sollten. Außerdem wurde innerhalb der 

Gruppen die jeweiligen Verantwortlichkeiten bestimmt (Arbeitsverteilung). 

Entsprechend den Gruppenaufgaben wurden zum Abschluss des Vormittags die 

unterschiedlichen Arbeitsergebnisse repräsentiert (Wandzeitung, Reader mit 

Materialien, Bücherkiste, Medienliste etc.). 

Die Schüler hatten (mit einer Pause von ca. 20 Minuten) von 8.15 Uhr bis 12.30 Uhr 

intensiv an ihren Aufgaben gearbeitet. An diesem Vormittag ließ sich sehr gut 

beobachten, wie man gemeinsam Lösungsstrategien entwickelte, wie man im 

Gespräch Probleme anging, wie man zielgerichtet und selbstbewusst die 

Aufgabenstellungen löste. Außerdem konnten die Schüler wiederum die Erfahrung 

machen, dass auch ihre Klassenlehrerin Lernende ist und nicht „Zwerg Allwissend“! 

Eine wichtige Erfahrung dieses Vormittags für Schüler und Lehrerin für den 



 75 

Gebrauch von Printmedien und Internet fasste ein Mädchen wie folgt zusammen: 

„Also, bei Büchern muss ich Oberbegriffe so weit wie möglich fassen, aber beim 

Internet muss ich sehen, dass der Begriff so eng, wie es nur geht, gefasst ist. Sonst 

bekomme ich so viele Informationen, die ich nicht verwenden kann und die für mich 

auch nicht relevant sind. Um `nen Überblick zu bekommen, geht`s mit dem Lexikon 

häufig schneller.“ 

Die Arbeitsaufgaben für die einzelnen Gruppen sind auf den folgenden Seiten 

beschrieben.146 

 

 

Aufgabenstellung 

1. Bildet Gruppen zu je vier bzw. fünf Schülern; die Aufgaben für alle Gruppen 

umfassen einen allgemeinen Bereich, Recherchen zu einzelnen Personen, 

Institutionen währen des „Dritten Reiches“. 

2. Dokumentiert genau, welche Arbeitsmaterialen / Medien von euch benutz 

wurden. 

3. Schreibt genau auf, was ihr zu den Themenstellungen an Informationen 

erhalten habt. 

4. Jede Gruppe sucht Bücher für die Bücherkiste aus, die für die weitere Arbeit 

in der Klasse zu bestimmten Themen wichtig sein könnten. 

5. Stellt auch Bücher zusammen, die ihr für die Erstellung eines 

Lesetagebuches gern haben möchtet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
146 Hagemann, Ruth: Unterricht in der Bibliothek in den Fächern Geschichte, Sozialkunde und Deutsch. 
    Das Dritte Reich. Holocaust. In: Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Lesen fördern in der Welt von 
     morgen. Modelle für die Partnerschaft von Bibliothek und Schule. Verlag Bertelsmann Stiftung.  
     Gütersloh. 2000. 
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Gruppe 1 

Klärt ab, was der Begriff Holocaust bedeutet. 

Was versteht man unter Shoa? 

Wann war Hitlers Machtergreifung? 

Was sagt das Lexikon darüber? 

Welche Jugendorganisationen der Nationalsozialistischen Partei gab es im „Dritten 

Reich“? 

Worum geht es bei Art Spiegelmanns Buch „Maus“? 

Sage etwas zur Darstellungsweise. 

Um welche Art von Literatur handelt es sich? 

Wer war Georg Elser? 

Erstellt einen tabellarischen Lebenslauf? [sic!] 

In welchem Zusammenhang steht Klaus Maria Brandauer zu dieser historischen 

Persönlichkeit? (evtl. Filmlexikon nutzen) 

 

 

Gruppe 2 

Klärt den Begriff Holocaust. 

Aus welcher Sprache kommt der Begriff Shoa? 

Wofür findet er Verwendung? 

Wann fand während der Nazizeit die Olympiade statt? 

In welchen Orten? [sic!] 

Wer war Jessie Owen? Erstellt einen tabellarischen Lebenslauf) 

In welchem Zusammenhang steht er mit dieser Olympiade? 

Was hat seine Persönlichkeit zu tun mit dem Nationalsozialismus? 

Versucht den Begriff „Swing-Jugend“ mit Hilfe von Büchern abzuklären. 

Wie war ihr Verhältnis zu den anderen Jugendlichen? 

Wodurch setzten sie sich von anderen Jugendlichen ab? 

Bjarne Reuter, ein bekannter dänischer Jugendbuch-Autor, hat ein Buch über den 

dänischen Widerstand während der deutschen Besatzung geschrieben. Wer leistet 

in diesem Buch Widerstand? 

Sucht Fakten heraus, die Aussagen zur Besatzung Dänemarks geben. 
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Gruppe 3 

Was wurde auf der so genannten Wannsee-Konferenz beschlossen? 

Wann genau fand sie statt? 

Sucht Bücher heraus, in denen ihr euch über den Hitler-Stalin-Pakt informieren 

könnt. 

Schreibt Autoren, Titel, Erscheinungsort und -jahr extra auf. 

Was war das Ziel dieses Paktes? 

Welche Folgen hatte der Abschluss dieses Paktes für Polen? 

Wann wurde dieser Pakt abgeschlossen? 

Was versteht man unter SA? 

Was versteht man unter SS? 

Sucht Informationen zum Begriff „Majdanek“ heraus. 

Dokumentiert sie in einer für die Wandzeitung adäquaten Form. 

 

 

Gruppe 4 

Stellt zusammen, was für Informationen ihr über Herschel Grynspan in Büchern und 

im Internet findet. 

Gibt es über ihn ein Jugendbuch? (falls ja, Autor, Titel, Erscheinungsjahr) 

In welchen Büchern könnt ihr euch über den Aufbau der NSDAP informieren? 

Klärt ab, was unter dem Begriff „Euthanasie“ im „Dritten Reich“ verstanden wurde. 

Welche Sachbücher zu diesem Thema gibt es? 

In welchem Zusammenhang steht Bischof von Galen mit diesem Begriff? 

Stellt Fakten zu Himmler und Heidrich zusammen. 

Welche Funktionen hatten sie in der NSDAP? 

Wann starben sie? 

Todesursache 
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Gruppe 5 

Holt Informationen ein, was in Lidice geschah. 

In welchem Land liegt Lidice? 

Mit welcher Nazigröße steht der Name Lidice in Verbindung 

Welche Funktion hatte er in der NSDAP? 

Versucht einen Abriss von Fakten über die Verfolgung von Juden und Sinti im 

„Dritten Reich“ zu erstellen. 

In welchem Jahr fand die so genannte Reichskristallnacht statt? 

Was geschah mit der jüdischen Bevölkerung? 

Sucht das Buch von Friedrich Zeller „Als die Zeit zu Ende ging“ für die Bücherkiste 

heraus? [sic!] 

Was für Auskünfte gibt der so genannte Waschzettel zum Inhalt des Buches? 

Gibt es in diesem Buch ein Kapitel über die so genannte Reichskristallnacht? 

Aus welcher Perspektive berichtet Zeller? 

 

 

Gruppe 6 

Sichtet die Zettel eurer Mitschüler. Was haben diese für sich für Informationen zum 

Thema „Drittes Reich“ als wichtig erachtet? 

Versucht dies in so genannte Schlagworte zu fassen. 

Sucht zu diesen Schlagworten Bücher heraus. 

Lasst euch beraten, welche Nachschlagewerke zu diesem Thema Hilfestellungen 

geben können. Schreibt sie auf. 

Was ist Autoren wie Oskar Maria Graf, Berthold Brecht, Thomas Mann gemeinsam? 

[sic!] 

Welche Erfahrungen machten sie während der Nazizeit? 

Stellt zu diesen Autoren tabellarische Lebensläufe zusammen. 

Von wem ist der Roman „Anton Sittinger“? 

Worum geht es in diesem Roman? (evtl. Filmlexikon benutzen) 
147 

                                                 
147 Anmerkung der Autorin: Die Arbeitsanweisungen für die einzelnen Gruppen geben einen guten Anhalts-  
      punkt, müssen aber bezüglich ihrer Formulierungen für eine weitere Nutzung überarbeitet werden. Es fehlen  
      Operatoren (Nenne!; Kennzeichne!; Definiere!; Beschreibe! etc.). 
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9 Anhang 3 – Sachbuchempfehlungen der Autorin 

 

Ardley, Neil / Burnie, David: Spannende Experimente aus Natur und Technik. Über 

200 Experimente für drinnen und draußen. Dorling Kindersley. Starnberg. 2006. 

 

Brands, Alexander: Kosmos-Uni für Kinder. Der Mensch. Franckh-Kosmos. Stuttgart. 
2004. 
 
Brookfield, Karen: Sehen. Staunen. Wissen. Schrift. Von den ersten Bilderschriften 

bis zum Buchdruck. Gerstenberg Verl. Hildesheim. 2002. 

 
Buller, Laura: Sehen. Staunen. Wissen. Schrift. Ernährung. Gerstenberg Verl. 

Hildesheim. 2006. 

 

Davidson, Sue: Wissen visuell. Der Mensch. Dorling Kindersley. Starnberg. 2002. 

 

Deschamps, Nicola: Bei der Feuerwehr. Dorling Kindersley. Starnberg. 2002. 

 

Forssberg, Manne: For boys only. Alles über Sex und Liebe. Beltz & Gelberg. 

Weinheim [u.a.]. 2006. 

 

Jöcker, Detlev: Denkt euch nur der Frosch war krank. Menschenkinder Verl. Münster. 

1990. 

 

Koch, Marianne: Tief einatmen. Eine Entdeckungsreise in den Körper. Dt. 

Taschenbuch-Verl. München. 2004. 

 

Köthe, Rainer: Was ist was? Akustik. Tessloff. Nürnberg. 2006. völlig neu 

überarbeitete Aufl. 

 

Metzger, Wolfgang / Toll, Claudia: Wieso? Weshalb? Warum? Mit der Feuerwehr 

unterwegs. Ravensburger Buchverl. Ravensburg. 1998. 

 

Oftring, Bärbel: Wunder Mensch. 750 spannende Quizfragen. Franckh-Kosmos. 

Stuttgart. 2007. 



 80 

Parker, Steve: Sehen. Staunen. Wissen. Menschlicher Körper. Gerstenberg Verl. 

Hildesheim. 2004. 

 

Putz, Reinhard: Mein Körper und ich. Rowohlt-Taschenbuch-Verl. Reinbek.  2005. 

 

Rhan, Lina / Rhan Ulla: Lieber high als stinknormal?. Ein Buch über Drogen. Kösel. 

München. 2001. 

 

Rübel, Doris: Wieso? Weshalb? Warum? Das bin ich und das bist du. Ravensburger 

Buchverl. Ravensburg. 2004. 

 

Seiler, Signe: Was ist was. Der Mensch. Tessloff. Nürnberg. 2005. 

 

Sulzenbacher, Gudrun: Vom Büchermachen. Wie Ötzi ins Buch kam. Folio 

Verl. Wien [u.a.]. 2006. 

 

Thor- Wiedemann, Sabine: Liebe, Sex & Co. Das Aufklärungsbuch für Jugendliche. 

O. Maier. Ravensburg. 2006. 

 

Voelter, Ingeborg: Alex lernt Neinsagen. Eine Geschichte von Verwirrung, Drogen 

und vom Starkwerden. Lentz. München. 1992. 

 

Walker, Richard: Faszination Mensch. Reise durch den menschlichen Körper. Dorling 

Kindersley. München. 2001. 

 

Walker, Richard: Wissen mit Links. Der Mensch. Dorling Kindersley. Starnberg. 2006. 

 

Weidner, Stefan: Allah heißt Gott. Eine Reise durch den Islam. Fischer-

Taschenbuch-Verl. Frankfurt am Main. 2006. 
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